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Forschungsstand
Dıe Geschichte der Evangelisch-Ilutherischen Kırche 1M Hamburgi1-
schen Staate 1M Jahrhundert 1st bıslang ErSst ansatzweıse CI -

orscht Daher können dıe folgenden Ausführungen ur eine
Skızze darstellen. Es nıcht ur eine Überbliéksdarstellung, dıe
wıssenschaftlıchen Standards entspricht, sondern CS mangelt auch Al
tudıen Personen und achthemen Dıe Kırchengeschichte
Hamburgs VON der Reformatıon ıs 1Ns ZWanzıgste Jahrhundert des
Pastors ecorg ]Daur (1900-19389) rfüllt nıcht dıe Kriıterijien einer
wıssenschaftlichen arstellung un erweist sıch gerade 1M Abschnıitt
ber das „Dritte Reich“ Vielfac als apologet1isc un verschleiernd‘.
1968 erschıen posthum dıe Monographie Pastor Heıinrich W ılhelmıiıs
(1888—-1968), der sıch 1n der Bekennenden Kırche engagıert hatte,
über dıe Hamburger Kırche 1n der natiıonalsozialıiıstischen ZiEIE: dıe
bıslang dıe einZIgE umfassendere Studıe darstellt, aber nıcht heutigen
wıssenschaftlichen Anforderungen entsprichtz. Enttäuschend 1St dıe

DAUR, corg Von Predigern und Bürgern. FEıne hamburgische Kırchen-
geschichte VO  —_ der eformatıon bıs ur Gegenwart. Hamburg 1970 Daur sah

die 1933 erfolgte Eıinführung des Bıschofsamtes als einen organıschen
Prozess SCIL der Reformation (S Z dazu

Heıinrich: Die Hamburger Kırche ın der natıonalsozialistischen
CIr] (AGK 5) Göttingen 1968; dazu Dıie Darstellungamburgs be1 R Kurt Der evangelısche Kırchenkampf. Göttingen76-19 Bde:, er weiıtgehend auf Wılhelmi; eıder finden sıch bei
Meiıer tlıche Fehler. Unvollständig und voller gravierender sachlicher Fehler
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geschichtswissenschaftliche Dissertation Michael Reıters ber dıe
Dreifaltigkeitsgemeinde Hamburg-Hamm in der W eımarer Repub-
lık un 1m „Drıitten Reich“®. Im Rahmen eiıner Untersuchung ber
dıe Vorgeschichte der Hamburger (D geht Helmut Stubbe-da
Luz ın seiner geschichtswissenschaftlichen Dissertation auch auf dıe
kirchliche Sıtuation ın Hamburg, VOL allem 1ın den Gemeıinden spate-
ICI DU-Paolitiker, in Den Charakter einer Nacherzählung der
Lebenserinnerungen des Landesbischofs Franz uge (1888-1946)
en dıe Ausführungen des Hıstorıikers Manuel Ruoff Für dıe
Fc zwıschen 1945 un 1965 Jeg Jetzt dıe fundıerte Dıssertation
189 Strübels vOlrL, dıe auf breıiter Quellengrundlage basıert; sS1e _-

sucht auch den Umgang mM ıt der nationalsozıialistischen ergangen-
eıt  6 Untersuchungen Einzelaspekten nd biographische Studıen
SOWI1E C177 Synthesen einzelnen Zeitabschnitten hat der Verfasser
vorgelegt‘.

ISt Stephan: offnung: Kırche In Wıe wird N weıtergehen
Zeitungsartikel und Notizen den Jahren 1933 und 1934 gesammelt nd
aufgeschrieben VON Elisabeth Flügge Bearb VO:  —_ Rıta Bake Hamburg 2001,
17-—-24; vgl dazu ERING, Rainer: Kırchen 1n Monarchıe, Republık, ıkta-
(ur und Demokratie. Neuerscheinungen ZULC NCUCTCIN und NCUESLEN Kırchen-
geschichte Deutschlands In Auskunft Dln 2002, 334-3066, hier 253357

Miıchael Christliıche Exıistenz und sozlaler Wandel in der ersten
Hälfte des 20 Jahrhunderts Eıne amburger Kirchengemeinde in den polit1-
schen Auseinandersetzungen der Weimarer epublı und des Drıitten Reiches
Phil Diss Hamburg 1992; dazu meıne Rezension 1n SU, 1994,
Z L DA
E-D LUZ, Helmut nıon der Christen Splittergruppe Integra-
tionspartel. Wurzeln nd ange der Hamburger CBDU ıs Ende 1946 Phıl
1 Jıss Hamburg 1989, Protestantismus bes SR

Manuel: Landesbischo Franz ügel (Bettr: ür dt ESC.
22) Hamburg 2000, vgl dazu alner: Forschungen ZUL NCUETCN

Kirchengeschichte und ZULC Kırchlichen Zeitgeschichte in Deutschland In Aus-
kunft 20; 2000, 249-—-26/7, hıer 265f£.
TRUÜBEL, Lisa: Continulty and ange 1n Cıity Protestantism. The Lutheran
Church 1n Hamburg, 5—1 Phil [ıss. xfor: 2001 (dıe Publikation in
der Reihe Arbeıiten ZUTC Kirchengeschichte amburgs wiıird vorbereıitet).

alner: Theologische Wiıssenschaft und „Drittes Reich“.
dien ZULC Hamburger Wissenschafts- und Kirchengeschichte 1Im rhundert
(Reihe Geschichtswissenschaft. 20) Pfaffenweiler 1990; Theologıe im pan
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Dıe Ursachen afür, 2SS 1n einem Stadtstaat mıt mehreren

Uniiversitäten und Fachhochschulen dıe hıstorısche Erforschung der
Kırchen un Religionsgemeinschaften derart unbefriedigend ISst,
sınd vielfaltig. Zum einen gıngen VO der früheren Landeskirche
selbst kaum Impulse AaUS, dıe Aufarbeitung ıhrer eigenen Geschiıichte
ın diesem Zeitraum AaNZUFCSCNH, Zu fördern der Sar gezielt 1n
Auftrag Z geben Im Gegenteıl, insbesondere Forschungen ber das
„Dritte Reıich“ WAarcn ange Ze1ıt geradezu unerwünscht aZu
Spater mehr. ESs g1bt bıs heute keine Kommıiıssıon fr Hamburger
Kırchengeschichte nd keine entsprechende Zeitschriuft. Festschriften
oder Gemeindegeschichten, dıe wissenschaftlıchen Ansprüchen SC
nugen, sınd selten. Immerhın wırd dıe 1958 begründete Mono-
graphienreıihe „Arbeiten ZUT Kirchengeschichte amburgs” Jjetzt
reaktıiviert. Insgesamt ist jedoch das Interesse iınnerhal der Kırche
W 1E gesamtgesellschaftliıch eher gering, entsprechende Arbeıten WOCI-

den auf breıiterer Basıs nıcht gefordert. Überdies stehen durch dıe
1991 erfolgte Verlagerung des ehemalıgen Hamburger Kırchen-
archıvs ın das Nordelbische Kırchenarchiv in 1e wesentliche Quel
len nıcht unmıttelbar VOT Ort ZUTE Verfügung, sondern mMmussen erst
1ın das Kırchenkreisarchiv It-Hamburg transportiert werden. Her-

nungsfeld VO  e Kırche und Staat Die Entstehung der Evangelısch- T’heologı-
schen der Universität Hamburg 1895 bIs 1955 (Hamburger Beiträ-
C ZUrr Wiıssenschaftsgeschichte. 12) Berlın; Hamburg 1992; Frauen uf der
Kanzel? Dıie Auseinandersetzung Frauenordination un! Gleichberechtigung
der Iheologınnen in der Hamburger Landeskirche Von der Pfarramtshelterin
ATn Eersten evangelısch-lutherischen Bıschöfin der Welt In 29 1993,

163-—-209; ERS Die 1SCHNOTfE Sımon Schöffel, Franz ügel (Hamburgi-
sche Lebensbilder 10) Hamburg 1995: Auf dem Weg In dıe Moderne? Die
Hamburgische Landeskırche 1in der Weıimarer epublık. In VHaG 82, 1996,

12/-166; Vom Seminar Ur Uniuversität. Die Religionslehrerausbildung 1in
Hamburg zwischen Kaiserreich und Bundesrepublık. Hamburg 3997/; Dıie
T’heologinnen Sophıe unert, Margarete Braun und Margarete Schuster (Ham
burgische Lebensbilder 12) Hamburg 1997 Kırchen und Religionsgemein-
schaften in der Hamburger Gesellschaft nach dem Ende des Zweıten Welt-
krieges. Erscheint Hamburg 2005 In den Arbeitsheften ur De  alpflege über
Kırchenbau O0-1 Hg, VO| enkmalschutzamt amburg. Bıographi-
sche tikel finden sıch in BB HAMBURG-LEXIKO Hamburg
1998 urchges. Aufl Hamburg 2000; CHE BIOGRAFIE
Personenlexikon. Hamburg 2001
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vorzuheben sınd dıe Aktıvıtäten des dortigen Archıvars Gerhard
Paasch, der se1it 1996 iın einer eigenen SH Findbücher nd Ge-
meıindegeschıichten publiziertg.

Diıe Evangelisch-Theologische Fakultät der Uniiversität Hamburg
hatte ZW ar ın der Person VO ir Diıetrich Schmuidt (1896-1964)
eiınen engagılerten Kirchenhistoriker, doch wechselte ach seiınem
Og der Schwerpunkt der „Kirchenkampfgeschichtsschreibung” mıt
corg Kretschmar (Jahrgang nach München. Dıe Unı
versıtätshistoriker haben sıch ın früheren Jahren wen1g bıs Sal nıcht
NıIt Kırchen nd Religionsgemeinschaften 1M Jahrhundert
befasst Hıer wırd eiıne iın der Zeitgeschichte ange beobachtende
Dıstanz dıesem Bereich der Gesellschaft deutlıch Kırchen nd
Religionsgeschichte, wırd behauptet, sCe1 Aufgabe der Theologıe
un der 1rCAEN YTSt dıe Etablierung eıiner Dıszıplın „Kırchliche
Zeitgeschichte“, ın der heologen nd Hıstorıker ZUSsam m«

wırken, hat AZUu beigetragen, dıese Spaltung überbrücken Dıe
intensıvere W ahrnehmung der Bedeutung relıg1öser Faktoren 1n
Polıitık un Kultur hat seıt en neunzıger Jahren des Jahr
hunderts deutliıch ZUSCHOMMCL

Dıe Hamburger Landeskırche 1m ahrhundert eın Überblick
Diıe Evangelisch-Ilutherische Kırche 1M Hamburgischen Staate
bestand DIs 1976 als s1e mıt den ehemalıgen Landeskirchen Eutıins,
Lübecks, Schleswıg-Holsteins un dem Kırchenkreıis Harburg in der
Nordelbıiıschen Evangelisch-Lutherischen Kırche aufgıng. Sıe
fasste geographisch das Terrıtoriıum der Freien un Hansestadt
Hamburg VOrTr dem Groß-Hamburg-Gesetz VON 19537, also nıcht dıe
vormals och preußischen Nachbarstädte Altona, Harburg und

VEROÖOFFENTLICHUN  EN DES ARCHIVS DES KIRCHENKREISES
‚T-HAMBURG Hg O1l Gerhard Paasch: bıs N! 2002 sınd 15 Publıka-
tionen erschienen. S1ie sind erhältlıch beim Archiv des Kirchenkreises Alt-Ham-
burg, Danzıger Straße 15-17, Hamburg.
KIRCHLICHE ZEITG  ICHTE Urteilsbildung und Methoden. Hrsg.
On Anselm Doering-Manteuffel nd urt Nowak ö Stuttgart; Ber-
lın; oln 1996; ERING, Theologie (wıe Anm A 288, 315, 428, 438
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W andsbek dafür aber das Amt Rıtzebüttel (Cuxhaven) Prägend
W ar die parochıale Organısation dıe davon9 4SS das ham
burgische Territoriıum lückenlos urc dıe bestehenden Kırchen

SC} Dıe Verdichtung der kırchlichen Strukturen dıe das
Bevölkerungswachstum erforderte wurde durch Teulung VO Ge-
meınden und dıe Errichtung entsprechender Kırchenbauten
erreicht Dıe dıe Mıiıtte des rhunderts einsetzende QUaN-

un qualitative Urbanisierung Folge der Industrialisierung
veränderte dıe Regıon erheblich 1860 wurde dıe Torsperre aufge-
hoben un dıe selbstständiıgen Stidte Altona Hamburg und W ands-
bek wuchsen So gab CS zwıschen 1880 un dem Ersten
Weltkrieg C1INC größere Gründungsphase Gemeıinden nd
den Bau Kırchen Dıe ZW Eeıte erheblich staärkere sSsEIzZtLE
ach dem Zweıiıten Weltkrieg den fünfzıger Jahren C1MN In den 3()
Jahren zwıschen 1950 und 1980 wurden etIwa SCHAUSO viele Kırchen
gebaut WIC den Jahrhunderten

Geprägt W ar dıe Sıtuation der Landeskiırche VO der sechr welt-
lıchen Stadtstaatstruktur der zweıitgrößten deutschen Kommune‘‘
Dıe Hansestadt Hamburg verfügte 1919 ber 050 380 Eınwoh-
nNer 1932 6S schon 218 44 / Durch das rofß Hamburg
Gesetz VO 1937 dıe ınwohnerzahl auf 677 067 un
erreichte 1939 IMI 14 877 vorläufigen Höhepunkt ach

Tiefpunkt 1944 IMMIL O0/1 LF Menschen ebten 1950 bereıits
wıeder 605 606 Personen 11 der Ta

10 STRUKTURGEFLECHT HAMBURGER RAUM Hg
VO  - der Arbeıitsstelle Kırche und el Seminar für Praktische Theologie
Uniıiversität Hamburg (Werkstattheft überarb Aufl Hamburg 1991

Hans corg Dächer der Hoffnung Kırchenbau Ham
burg zwıschen 1950 und 1970 Hamburg 1995 ERING Weg (wıe
Z) bes 134136 Kırchen und Religionsgemeinschaften (wıe Anm
Zum folgenden ERING Weg (Wıe Anm /)s bes 136—-142 dort auch
die Taıtate MITC Nachweiıs; Säkularısierung, Entkirchlichung und Formen FOLC-
stantıscher Resakralisierung Deutschlan: SEL der Jahrhundertwende In
Völkısche elıgıon und Krisen der Moderne Entwürfe „arteıgene’° Glaubens-
SYStemEC SCIT der Jahrhundertwende Hg VO  — Stefanıie VON Schnurbein und
Justus rıcht ürzburg 2001 120-164 Kırchen und Religions-
gemeinschaften (Wıe
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Dı1e Zahl derer, dıe eıner Religionsgemeinschaft angehörten,

ahm 1n diıesem Zeitraum kontinulrerlich ab W ährend des Kalser-
reiches, 1M Jahr 1907 lag der Anteıl der Evangelıschen be1ı 225
der der Katholıken be1l 5.2%; ZALT: jüdıschen elıgıon bekannten sıch
2% un 1Ur 0,53% der Bevölkerung gehörten eıner anderen nıcht-
chrıistlıchen bzw Sar keiner Religionsgemeinschaft Al 1925 lag der
Anteıl derjenıgen, dıe keiner Religionsgemeinschaft angehörten, be1ı
6,2% Dıe Angehörıgen der Landeskırche zahlten L11UrTr och 856,1%,
dıe Zahl der Katholıken W AT konstant geblieben, dıe der Juden auf
1:/5% zurückgegangen. Auf Reichsebene OC G63.5% Protestan-
ten gegenüber 52.:5% Katholiken nd 1,5% Kontftessionslosen reR1-
striıert. In Hamburg überwogen 1m Vergleıch PE CIC also
tradıtionsgemaiß dıe Protestanten, aber ebenso beı weıtem auch dıe
Jenıgen, dıe keiner Konfession angehörten; dıe Folgen der Kırchen-
austrittsbewegung aTrCcCnMn nachhaltıg spüren. Be1l en Angehörı-
SCH der Landeskirche aIfCch dıe Frauen ın der Mehrzahl (87,06%
gegenüber 051 % der Männer), be1ı en Katholiken W ar der Anteiıl
der Männer größer; insgesamt wurden hıer Auswirkungen des
Ersten Weltkrieges spürbar. Dı1e katholische Bevölkerung GCLIZTE sıch
zume1st AUS Zugewanderten ZUSAMMCN, unfer denen das männlıche
Geschlecht überwog, be1 der Landeskirche wiırkte sıch der grund-
sätzlıch bestehende Frauenüberschuss S Be1l denen, dıe keiner
Religionsgemeinschaft angehörten, lag der Anteıiıl der Männer
erheblich ber dem der Frauen (7.9% 4,6%), W 4a5 damıt rklärt
wurde, 4SS Frauen 1m allgemeınen nıcht chnell dıe überlieferte
Religionszugehörigkeıit aufgeben.

Sıeht Inan SICH den Anteıl der evangelıschen Bevölkerung nach
W ohngebıeten A fallt auf, 4ss 1: 1925 1ın der ta Hamburg
beı 65.,7%; 1mM Landgebiet jedoch be1ı 92.7/% Jag (Gesamtgebiet:
856,1%). Diıe Bındungskraft tradıtioneller Überlieferung nd dıe
soz1.ale Kontrolle ın landlıcheren Gebieten größer als in der
tadt, dıe saäkularen Tendenzen sıch eher durchsetzten. Innerha
des Stadtgebietes auch dıe Anteıle derjenigen, dıe keiner
Gemeinschaft angehören, schr hoch Dıese Gebiete wurden beson-
ers VO Arbeıtern bewohnt

CHf Jahre spater, 1933,; SCTZIC sıch der 1er beschriebene Irend
noch weiıter fort Nunmehr gehörten L1UTE noch 76,4% der Eınwohr-
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HE1 der evangelıschen Landeskirche wohingegen sıch 16% ZU

keıiner Religionsgemeinschaft ählten Der Anteıl der Katholiken
W dl be1ı 32% weıterhın stabıl geblieben der der en War auf 5%
gesunken Zwischen 1925 un 1932 104 000 Personen
AaUS der Evangelısch lutherischen Kırche Hamburgischen Staate
ausgetreten Im „Drıitten Reıich“ SINSCH dıe Kırchenaustritte
naächst deutlıch zurück W aren 65 1932 auch bedingt durch dıe
weltwirtschaftlıche Krisenlage AT AÄAustritte kehrten 1933
MNUr och 032 Miıtgliıeder ıhrer Kırche den Rücken 1936 N

och 550 AA AazZu Stl€g€fl dıe W ıedereıintritte VO 198
auf 8 061 Personen folgenden Jahr och das Jahr 1933

eıtete 1er keine Kehrtwende C1inN diese Zahl 1E C111€E Ausnahme-
erscheinung 1934 Traten ZW alr och 391 Personen VOT em
Männer der Kırche be1 1936 aber NUur och 106 also
WECNISCI als 1932 194 1 verlor dıe Hamburger Landeskiırche urc
Austritte 476 Angehörıge un NUr 2729 Personen traten iıhr
ber

Diıe Zahl der Pastoren IN IL fester Stelle MI dem Bevölke
rungswachstum VO 63 Jahr 1890 ber 12 (19253) auf 132
Jahr 1936 Somıt betreute C111 Pastor 1890 81 1925 och 136
Hn 1936 aber 11UT 8653 Kırchenmitglieder dıe Betreuung konnte
also INfENSIVIErT werden wenngleich angesichts dieser Quoten der
persönlıche Ontakt sıch der Regel NUur auf CIN1SC WENISC Mıt
glieder erstrecken konnte

Diıe Amtshandlungen tellen wıchtige Indıkatoren ir den rad
der Kırchlichkeit ber dıe L[C1M ormale Mitgliedschaft hınaus dar
Dıe Abendmahlszıffer durch welche der Prozentsatz der
Abendmahl teillnehmenden Gemeindemitglieder angeze1gt wırd Jag

Kaıiserreich och zwıschen acht un zehn Prozent 1925 f1e] SIC

auf 6 Y 1933 betrug SIC S% StIC bıs 1935 auf 7% un el

E NORDELBIS  ES IRCHENARCHI KIEL 2° 06 Statistische
Abteilung, Kırchliche Statistik Hamburg 7-1 Hamburger statıstische
Monatsberichte November 1926, 271-274; KIRCHLICH-
UBERSICHT JAHR 1936 Sonderabdruck aus dem Statistischen ahrDuc. für
dıe Freıie und Hansestadt Hamburg, ahrgang 1936/1937. Hamburg 1937
KIRCHLICH S TAÄATHISTIAESE UBERSICHT (wıe Anm F2):



Rainer ering
anschließend dıe Werte BA Zeıt der Weımarer CPUDIL

5.1% 1940 4,1%). Der Anteıl der Taufen Al den Geburten
stieg VO 83,5% 19532 auf 112.2% 1933 CS gab also viele ach-
taufen un f1el dann auf 95,01% 1935, 79,5% 1938 und betrug
1940 DUr noch 65% Eıne Ühnlıche Entwicklung gab 65 1m Bereıich
der kırchlichen Irauungen, dıe zwıschen 1932 nd 1934 VON 41,1
auf 60,13% anstıegen un dann auf 5/ 1% 1938 nd 25,4% der
Eheschliefßungen 1ım Jahr 1 94() abfielen Der Anteiıl der kırchlichen
Beerdigungen den evangelıischen Sterbefällen entwiıckelte sıch
B S anders: Er stieg VO /9,4% 1932 auf 854,3% 19353 nd
reichte 1938 Mıt 94,2% seinen Ööhepunkt nd fiel 1940 uf 88,3%
zurück. Zusammenfassend kann a1sO L1UTr Begınn des „Dritten
Reiches“ bıs 1935 VO einer intensivierten Kırchlichkeit M>
SCH werden, danach fiel sS1Ce den Stand ZUFT Zeıt der
W eımarer Republık, wobel dıe besonders nıedrigen Angaben für
1940 durch dıe Kriegssituation bedingt sind‘*

Im Jahr 1950 tellte sıch diıe Religionszugehörigkeıt 1n Hamburg
S dar Von den 605 .606 Einwohnern zahlten 249 543 L 6%0)
ZUT evangelischen Landeskırche, (1%)) evangelıschen
Freikirchen bzw -gemeinden, 1044586 (6,5%) ZUrr römiısch-katho-
lıschen Kırche; 3.806 (0.:2%) anderen Religionsgemeinschaften
un 21126677 13,6%) bezeichneten sıch als Freireligiöse nd rel-
denker‘ In der zweıten H älfte des Jahrhunderts anderte sıch
mıt der Zusammensetzung der Bevölkerung auch deren Anteıl An

Religionsgemeinschaften nachhaltıg: Se1it Miıtte der fünfziger Jahre
zahlreiche Auslander, dıe als „Gäastarbeilter: angeworben W UT -

den, nach Hamburg, VOT em Jürken, dıe Begınn der achtzıiger
re fast eın Zehntel der Bevölkerung stellten. SO entstand eiıne

DATENATLAS Z}  P RELIGIOSEN GEOGRAPHI ROTIESTIANII-
DEUISCHLAN Von der Miıtte des Jahrhunderts ıs

Zweıiıten eltkrieg. Hg ONn uclan Hölscher. Bd  — Norden. Berlıin; New
York 2001, 673-688

15 6, 1952, Statıistische eılage Nr.J1; Zum Folgenden: LEXIKON
DER RELIGIONSGEMEINSCHAFT Religionsvielfalt
ın der 1:a (0)8! bıs Hg ON Wolfgang Grünberg/Dennıis Slabaugh/
Ralf Meister-Karanıkas. Hamburg bes / 96 und 21
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multikulturelle un polyrelıg1öse Gesellschaft, dıe für den uther1-
schen Protestantismus erhebliche Konsequenzen hatte un och 1mM -
HIYEGT: hat Seıit 1950 hat sıch der Anteil der Miıtglıeder der CVADNSC-
lısch-Iutherischen Landeskırche der Bevölkerung in Hamburg STE-

t1g verringert, VOT allem 1N den sıebzıiger Jahren Lag Gr 1950 och
be]l /7,8% CS dreißig Jahre spater 1979 I11UT och 56,5% °

Hıer SGTZIC sıch eine Entwicklung fort, dıe schon 1m Jahr-
hundert begonnen hatte un sıch 1n der immer geringer werdenden
Akzeptanz der Landeskirche un des evangelısch-Ilutherischen Be-
kenntnisses in der Bevölkerung der Miıllıonenstadt außerte. uch die
innere Verbindung zwıschen der Hamburger Bevölkerung und ıhrer
Landeskirche W ar gering un oftmals durch Desinteresse un
Gleichgültigkeit gekennzeıichnet. Dıe Kırche, deren W esen un Aurt-
gaben ViICHAC unbekannt 5 wurde VO der überwıegenden
Zahl ıhrer Miıtglieder als eıne ihnen 1Ur außerlich gegenüberste-
hende Institution angesehen, derer SIE sıch ach freiem CHeDen be
dienten, WENN einmal eın inneres Bedürfnis der relıg1öse Sıtte nd
Gewohnheit jer 1St VOT em die zentralen Feste 1M Kırchen-
jJahr; WI1IE Weıhnachten un Ustern, denken 1€e5 sinnvoall
scheinen he{fß on 1845 berichtete der kaıiserliche Gesandte Rıtter
Maxımılıan VON Kailiserfe ach W ı1en:;: „ES herrscht 1ın Hamburg
kein tiefer kırchlicher Sınn, vielmehr 1m allgemeınen relıg10se ach-
MEIt Faulhlheıt nd Gleichgültigkeit.“ Keine ZWaNnzıg TE spater
schriebh der Erlanger Kırchenrechtler VON Scheurl 1=-
1693); aSSs dıe Kırche in Hamburg gleich einem Theater ZUuUr gele-
gentliıchen rholung un Zerstreuung, vielleicht och ZAHT. ne1g-

VO asthetischer Bıldung benutzt werde: „SoWwenıg 6S eine
Theatergemeinde 21Dt, deren Glied Ian ÜLE den Theaterbesuch

(d7.würde, fast ebenso wenıg füuhlt mMa  3 sıch als Glied der Kırche
Diıe Mehrzahl der Mıtglıeder, auch derjenigen AUS dem Bürger-

u standen der Kırche 1M Ww1ıe 1MmM ahrhundert schr distan-
ziert gegenüber; 1ın den „feinen Häusern“ Hamburgs wurde nıcht
über Religion gesprochen. Der Gottesdienstbesuch Jag be1 ungefähr

rchen und Religionsgemeinschaften (wıe Anm
Zatiert nach Weg (wıe Anm Z 138f£.



Ramer erıng
0,5% der Gemeindemitglieder. UrzZ nach der ahrhundertwende
galt Hamburg als „dıe unkırchlichste ta des Reıiches“18.

Vom Kaiserreich JL W eımarer epublı
In Hamburg begann dıe Irennung VO Kırche un Staat 1860 nd
fand zehn Fc späater ın der Kıirchenverfassung ıhren Niederschlag.
Der Anteıl des Senats beschränkte sıch seıtdem auf das HMeCH einge-
führte „Patronat: der Ilutherischen Senatsmitglieder, das VOT allem
dıe Bestätigung kiırchlicher Gesetze; der Sen1lo0r- un Pastorenwahlen
SOW1e der Ernennung einıger Miıtglıeder der VON Geıistlıchen un
Laıen gewählten Synode, des Kırchenrates un der Gemeijundevor-
stande umfasste. 19714 wurde dıe Erhebung der Kırchensteuer, dıe
vorher 11r kırchliche UOrgane eingezogen worden WAarL, den L-
ıchen Behörden übertragen. Im März 1919 gaben dıe evangelısch-
lutherischen Senatoren ihr Patronatsrecht ber dıe Hamburgische
Landeskiırche auf. Mıt der MNCUCMN Kirchenverfassung VO 1925 dıe
bıs 1959 gültig WAdlL, verwaltete dıe Evangelisch-Ilutherische Kırche
1im Hamburgischen Staate als Körperschaft des Öffentlıchen Rechts
ıhre Angelegenheıten selbstständ1g. W ıe 1im polıtıschen Bereıich
wurde Nun auch 1n der Kırche das aktıve nd passıve Frauenwahl
recht eingeführt Dıe Synode W ar das oberste rgan der Hambur-
gischen Landeskırche S1ıe bestand A4US geordneten der 1IrCHEN:
vorstände un Konvente und wählte den Kırchenrat für Aufgaben
der Verwaltung nd Z Vorbereitung der Vorlagen für dıe Synode.
Ihm gehörte CX offic10 der Senıor Aan, der VON der Synode AUS dem
Kreıs der Hauptpastoren gewählt wurde. Er hatte dıe Dienstaufsicht
ber dıe Geistliıchen un en Vorsıtz 1m Hauptpastorenkolleg nd
1n den Kollegien der Pastoren. I)as Geıistliıche M iınısterium umfasste
alle Geıistliıchen, hatte allerdings 11UTLE gutachterliche Befugnisse be1ı
verfassungsändernden Beschlüssen der Synode‘”.

18 EBD.; 139
EBD: 1472 Im Laufe der Zwanzıger und dreißiger Jahre wurden uch dıe
acht tellen der Staatsgeistlichen Waıisenhaus, „Werk- und Armenhaus“,
an den Gefängnissen und den Krankenhäusern St. corg nd Eppendorf
aufgehoben und in kırchliche and überführt



Bıschofskırche
Diıe ach dem Ersten Weltkrieg eingetretenen Veränderungen 1ın

der Kırchenverfassung provozlieren dıe rage, W 1e dıe Kırche 1in
iıhrem Selbstverständnıis auf dıe Uurc den Krıeg verursachten polit1-
schen Veränderungen reagıert hat Diıe AÄAntwort hierauf lässt sıch
W 1E olgt zusammenfassen: Dı1e Nıederlage galt als „furchtbare Kata-
strophe“, dıe Schuld A Krieg wurde ZULE 55  esamtschuld uUNsSsSCcCICS
Geschlechts  CC relatıviert, VO eiıner deutschen Schuld wurde nıcht
gesprochen. Der Versauiller Vertrag wurde ın einer Erklärung der
Synode scharf abgelehnt nd den Siegern „unchristlicher
unterstellt. Nachdem während des rieges auch VO der Kırche dıe
Sıegeseuphorie geschürt worden WAar, galt 6S NUu  b dıe Nıederlage
bewältigen, hne das bısherige Welt- nd Geschichtsbild allzu schr
ın rage tellen Vor allem sollte das urc den Krıeg un dıe

Opfer ın der Bevölkerung geschwächte Vertrauen 1in (1Oft
und dıe Kırche wıeder gestäarkt un dem rernr VÄRRE Entkırchliıchung
entgegengewirkt werden. Dazu wurden dıe besonderen Leistungen
der Deutschen hervorgehoben un: dıe sıegreichen Feinde dıffa-
miert: Diıe deutsche Art sCe1 sıttlıcher und innerlich tiefer als dıe
fremde, dıe deutsche Kraft könne MNUr für einıge Leit geschwächt,
nıcht aber wırklıch gebrochen werden, der Stolz auf dıe Leistungen
der Front und des „Heijmatheerest sSCe1 auch 1mM Angesicht der
mılıtärıiıschen Nıederlage berechtigt”.

Von staatlıcher Seıite geriet dıe Hamburger Landeskirche 1m
Dezember 1918 durch dıe Aufhebung des Religionsunterrichts un
dıe Erleichterung des Kırchenaustritts TuC Damıt
entsprechende Forderungen des Lehrerrates W 1e der Sozi1aldemo
kraten VO Arbeıter- un Soldatenrat umgSeSCLZL worden. er
Proteste der Kırche und VO Seıiten der bürgerlıchen Elternschaft
noch dıe Garantıe des Religionsunterrichts ın der W eımarer Reıchs
verfassung konnten dıe Waıederzulassung des Faches „Relıgion“
bewirken, da auch der Senat dıe Entscheidung nıcht revıidıeren
wollte YSTt eıne Entscheidung des Reıichsgerichts wıschte dıe Forde-

der Sozialdemokraten nach einer weltlichen Schule hne elı-
Zz10onsunterricht als Regelschule VO Tısch ab 1921 IM USSTIE dieses

EBD 131134



18 Rainer ering
Fach wıeder unterrichtet werden, wobel Jjetzt eiıne besondere
Anmeldung der K ınder ZU Unterricht erforderlich War

Auf diesem Hıntergrund wundert CS nıcht, S0 dıe Konsequen-
ZCN un Ergebnisse der ovemberrevolutıon und dıe demokratıische
Republık VON en Geıistlichen überwiegend abgelehnt wurden. Der
zehnjährıige Gedenktag der Unterzeichnung des Vertrages VON Ver-
saılles, der Juniı 1929, wurde 1m kirchlichen Bereıich als Irauer-
Lag gestaltet. Dennoch zeıgte sıch der Kırchenrat dem Senat
gegenüber oya un 1e1% Z Verfassungstag dıe Glocken Jauten,
wenngleıch en einzelnen Geıistliıchen selbst freigestellt wurde, W1€e
S1e diesen Tag begehen wollten. Parteipolitisches Engagement VO

Pastoren vollzog sıch sSOWeIlt überhaupt ermiıttelbar zume1st 1n
der Deutschen V olkspartel der der Deutschnationalen Volkspartel;
Linkslıberale der Sozialdemokraten HTG sechr selten. uch ın
antısemıtischen Organisationen, W1€e dem Alldeutschen Verband,
der als Redner be1 Sonnenwendteıiern republikfeindlicher ruppen
engagılerten sıch einıge Hamburger Pastoren. egen einen VO

ıhnen gab Cs eine Beschwerde der Jüdıschen Gemeıiunde beim
Kırchenrat antısemıitischer Hetze** Bereits VOTL 19353 gab 6S

Miıtglıeder der in der Hamburger Geıistlichkeit. Von
ıhnen engaglerte sıch der 1931 eingetretene Pastor und spatere
Landesbischof Franz üge besonders vehement als Gauredner nd
„Deutscher CArist®, deren Vertrauensmann für Hamburg 1m
Januar 1933 wurde. 1932 publızıerte Cr eine Werbeschriuft für dıe
Parten dıe kırchliche V orbehalte abbauen sollte €e1 hatte CT ın
seiner Amtsführung SOSar polıtısche ber kırchliche Interessen SC
Fellt: dıe schıen ıhm wichtiger se1ın als seıne
Gemeinde“®.

23 ERING, Rainer: Sozialdemokratisch beeinflusster Staat und Iutherische
Kırche ın Hambur Idie Auseinandersetzungen den Religionsunterricht
1918 bıs 1921 In ZO, 1992 N ZDOL

} ERING, Weg (wıe Anm / 158-163; ERS Konstrujerte Natıon.
Der Alldeutsche erDanı! 1890 bıs 1939 (Hamburger Beiträge ZULC Sozılal- und
Zeitgeschichte. 40) Hamburg 2003

23 1SCHNOIe (wıe Anm /)5 bes 69—73; TÜGEL, Franz: Wer bist
1 Iu? Fragen der Kırche den Natıonalsozıjalısmus. Hamburg 1932



Bischofskirche
Am deutliıchsten sah ohl der Junge Geıistliche Lic W alther

Hunzinger (1905-1972) dıe etTanren des Natıonalsozıjalısmus für
dıe Kırche 1931 publızıerte er einen schr klaren Artıkel in den
„Neuen Blättern für en Sozialısmus“, der aber innerkirchlich keıne
nachvollziehbare Resonanz hatte. Der Kırchenhistoriker Klaus
Scholder (1930-1985) sah spater 1n dıesen Ausführungen schon fast
eıne Vorwegnahme der Barmer Theologischen Erklärung“.
Das Janr 1933 als protestantisches Erlebnıis
„Waır grüßen den Stadt, der MNCU geworden 1St, un danken ıhm, da{ß

Mut un: Kraft gefunden un bewiesen hat, uUNsSsSCITEIN Volke
c<25 Mıt dıesenden Aufbruch un den Weg ZUTr Freıiheıit Zzu bahnen

W orten bekannte Sımon (1880-1959) ach seiıner Wahl
SA ersten lutherischen Landesbischof Hamburgs ın der Sıtzung der
Synode Maı 1933 se1ine ympathıe für den natıonalsozıa-
lıstıschen Staat Er BA Fes ohne den aA1lc einer Kritik 1Ur wenıge
Wochen ach dem Erlass der berüchtigten „Reichstagsbrandver-cc26ordnung dıe die wesentlichen Grundrechte der Weımarer Ver
fassung außer Kraft sSsetrztfe der Verkündigung des Ermächtigungs-

Z UN  } Walther Protestantismus und Natıonalsozijalısmus. In Neue
Blätter für den Sozijalısmus Z 1931, 171-177;$Klaus Die
Kırchen und das Dritte Cie Bd Vorgeschichte und Zeıit der Ilusionen
ul ran  It  , Berlın; Wıen 197 176 vgl Hering:Kırche und Universität. Dıie ange der evangelıschen Studierendenseelsorgeund akademischer Gottesdienste der Hamburger Unıversität in der Weıima-
HET epublı und 1im „Dritten Reich‘“ In SO, 2000, 275—-306, bes

289297
25 NE 22 01 Landeskirchenrat Kanzleı, 578 Manuskrıpt der spracheSımon CHNOTTeISs VO 29 Maı 1933

Verordnung des Reichspräsidenten auf der rundlage des Artıkels 48 der We!ı-
arer Verfassung „ZUM Schutz VO  — olk und Staat‘  .66 VO 28 Februar 1933. dıe
dıe wesentliıchen rundrechte, WIEC das Recht auf persönlıche Freiheıit, die
Meinungs-, Presse-, ereins- und Versammlungsfreiheıit, das rief-, Post- und
Fernmeldegeheimnis, dıie Unverletzlichkeit der Wohnung au
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un: der „Gleichschaltung” der Länder Mıt em Reich?‘.

K eıne Zzwel Monate VErSaANSCH se1ıt dem Boykott jüdiıscher
Geschäfte, se1it der Verabschiedung des „Gesefzes ZULX W iıederher
stellung des Berufsbeamtentums“, das Z Entlassung jüdıscher der
als „polıtisch unzuverlässıg” geltender Beamter führte, seı1ıt dem
Beginn der Verfolgung polıtiıscher Gegner un der Errichtung VON

Konzentrationslagern. Dreı Wochen lagen dıe Öffentlıchen Bücher
verbrennungen als Demonstratıion SCHCH en „undeutschen Geist“
zurück. Der Schöffel S wıllkommen geheißene „ AUTIBrüch: nd
„Weg ZUrLC Freiheit“ bedeutete das Ende der ersten demokratıschen
Republık 1ın Deutschland, den Begınn VON Dıktatur nd Gewalt-
herrschaft, das 1 gleicher Lebens- nd Arbeıtsbedingungen für
diejenigen, dıe nıcht en Kriıterien des nationalsozialistischen Men:-
schenbildes entsprachen. Eingeleıitet worden W ar dıe Synodensıt-
ZUNg VO Hauptpastor Theodor < nolle (1885-1955, SE Petr) Mır
dem Satz „ Dıe Befreiung V der undeutschen Fremdgestalt WEST-

demokratischer Verfassungen wiıirkt sıch auch als Befreiung der
Kırche VON ıhr wesensfremden parlamentarıschen Methoden nd
Mächten AaUS28

Mıt dem Begınn des „Dritten Reiches“ wurde für dıe Geschichte
der Evangelisch-lutherischen Kırche 1m Hamburgischen Staate eın
gravierender Einschnıitt vollzogen das hierarchische Bischofsamt
wurde eingeführt un ODK eın Ermächtigungsgesetz mMıt en
legislatıven und exekutıven Befugnissen ausgestatteLl. Bereıts se1t der
Miıtte der Zwanzıger Jahre gab G ıin der Hansestadt nd auch ıin
Preufßen Versuche, das Bıschofsamt einzuführen, weıl CS nach
Auffassung einıger Theologen wesensmäßig ZAAT: lutherischen Kırche
gehöre. och diese Bemühungen blieben erfolglos, bıs nach der
Machtübertragung dıe Natıionalsozıualısten 19533 dıe Einführung

2L Am 31 Marz 1933 wurde das „vorläufige“ und Prı 1933 das „Zweıte”
„Gesetz ZULC Gleichschaltung der Länder MIt dem Reıich“ erlassen. Dadurch
konnten auf Länderebene dıe nıcht der SDAP oder NVP angehörenden
Polıitiker ausgescha tet werden.

28 NE 22 O0l Landeskıirchenrat Kanzleı, 573, Manusk der sprache
ITheodor Knolles VO. 29 Maı 1935 ERING, Bıschoöfe  r (wıe Anm 7
FE LHELMII, Kırche (wıe Anm 2)s 5459



Bischofskirche A

des „Führerprinzıps” 1M staatlıchen Bereich dıe Ausbildung eiıner
hıerarchıschen Leitungsstruktur auch 1n der Kırche erleichterte*?.
Dıe demokratıschen Elemente der Kirchenverfassung VO 102
wurden aufgehoben, alle Entscheidungsbefu nısse agen nunmehr ın
der Hand einer Person, des Landesbischofs

Im Zusammenhang mıt der Bischofswahl wurde Senıi0r ar
Horn (1869—-1942; St Jacobı) gestürzt un der amtsältere aupt-
DaSstoOr St Nıkolaıi, Heınz Beckmann (1877-1939), der
Tradıtion des Senlorats übergangen, we1l C} der profilierteste 1Lıbe-
rale VE ME Für den Rücktritt des Sen1i0rs hatten sıch Pastoren, dıe
der Jungreformatorischen ewegung un den Deutschen Christen
ahe standen, dıe spateren Vertreter der Hamburger Bekennt-
nısgemeinschaft Bernhard-Heıinrich Forck (1893—-1963), Ludwig
Heıtmann f  0-1  } Dr ermann unge (1884-1953) un
Rıchard Rem (1875=1944)*, ausgesprochen: ADIE K Zeit

29 HERING, Weg (wıe Anm DE 149f£.; hierzu und ZUMmm Folgenden vgl
ERS Das Führerprinzı1p in der Hamburger Kırche Vor 70 Jahren Amltseıin-
führung des ersten Hambur Landesbischofs 11 Juni 1933 (Veröffentlı-
chungen des chıvs des Kırchenkreises Alt-Hamburg. 18) Hamburg Aufl
2004

3() 29 Maı 1933 verabschiedete die Synode das Gesetz betreffend den 1Landes-
ıschof: N Fur die Evangelıisch-lutherische Kırche im amburgıschen Staate
wıird das Amt eINeEs Landesbischofs geschaffen Der Landesbischo hat dıe
Gesamtführung der Landeskirche Er vertritt dıe Kırche nach aufßen und innen
un! spricht im Namen der Kırche Bıs ZUuUr endgültigen Regelung werden
die Sanı verfassungsmäfßigen Rechte und Funktionen der Synode, des
Kırchenrats und des Seni0rs dem Landesbischof übertragen. Der Landesbischo
beruft und leitet den Aktionsausschufß und bestimmt dessen Funktionen.“ (GE

VERO  NGEN UND ME  EN AUS DER
BURGISCHEN KIRCHE 19353, 306a)

31 Vgl aıner: Horn, Karl ert Ernst Friedrich Theodor In BBKL
Sp 733-743; ERS Beckmann, Heıinrich Hartwig. In EB  S

AVII, Sp 60—-94
2° Z unge Irıs: Gemeindechronik der Erlöserkirche Oorgfelde.

„Jesus Christus gestern und heute und erselDe uch in Ewigkeıit“” (Veröffentli-
chungen des chıvs des Kırchenkreises Alt-Hamburg. ö Hamburg 2000, bes

68—73; Forck Exıistenz (wıe Anm 3), bes 66ff., 98{ff£.,
170-175; Heıitmann: Rainer: Heıtmann, eradınan: Carl T -
W1g In BBKL Sp 649-667
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verlangt gebieterisch den Bruch MT1 alten System nd darum Al

en entscheidenden tellen CHCc Männer, dıe selber dıesen Umbruch
nıcht NUur bejahen, sondern innerlıich durchgemacht haben.“ Horns
Amtsführung W ar krıtisıert worden, zudem hatte GT och 1mM prı 1n
einem vertraulıchen Rundschreıiben VOT Gleichschaltungsaktıvıtäten
innerhal der Kırche, VOTIT polıtischer Aktıvıtät und Parteijeintritt
SCWACNLT; Anfang Maı hatte C dıes jedoch wıeder abgeschwächt. DDer
Kırchenrat führte 1m Aprıl 1933 dıe Fürbitte für dıe Obrigkeıt den
Reichspräsıdenten, dıe Reichsregierung un den Senat wıeder 1MmM
sonntäglichen Gottesdienst e1In; dem Geburtstag des Reichskanzlers
wurde gesondert 1ın einer Fürbitte gedacht. Im Gottesdienst Z
Eröffnung der NCUCNHN Bürgerschaft Maı 19353 bezeichnete
Horn 1n seiner Predigt Hıtler als den „gottgesandte(n) Reichs-
schmıied“. Da Horn nıcht sOfort zurücktreten wollte, beantragte
OC M ıt Synodalen die Einberufung der Synode, das Amt
eiınes Landesbischofs schaffen, den Landesbischof zu wählen nd
eın Ermächtigungsgesetz für ıhn erlassen. Deutlıch ISt festzu-
halten Nıcht Deutsche Chrıiısten en dıe Eınführung des hıerar-
chıschen Bıschofsamtes 1n der amburger Landeskirche nd eiIn
dem staatlıchen Bereich vergleichbares Ermächtigungsgesetz Uurch-
ZESCIZL, sondern Vertreter der Jungreformatorischen Bewegung un
konfessionelle Lutheraner®°.

33 Kırche (wıe Anm 2)5 bes 46-54; dıe 7ZAntate 51 und 50
F5 den Fürbitten: STAA  HIV HAMBURG, 263-—3 Senatskommuission
für dıe Angelegenheıten der Religionsgesellschaften, 145, Die Für
bıtte Geburtstag des Reichskanzlers autete: AHerrt. al  achtiger Gott, der
Du lenkest die Völker nach Deinem Rat, behüte in Gnaden das Deutsche
EIC egne den Reichspräsidenten. La{fs Deinem Schutz und Schirm den
Kanzler des Deutschen Reiches empfohlen SE1IN. Rüste ıhn 1n seinem
Lebensjahr aus Mit Kraft AaUus der ohe. Hılf ıhm, dıie Bürde der Verantwortung
1Im Regiment tragcn und egen Deinen Segen auf das schwere Werk der Wıe
deraufrıc  ng Vaterlandes um des SaANZCH Volkes und ZUrLC
Ehre einNeEs amens.“ Dıie Gemeinden wurden ersucht, 20 prl 1933 dıe
kirchlichen Gebäude beflaggen( 1933 |wıe Anm SOM 15)
Auch der Maı als Fejertag der natiıonalen CIt wurde Miıt Gottesdiensten
begangen (ST:HAMBURG, 363-3 Senatskommuission für dıe
Angelegenheiten der Religionsgesellschaften, 146, 21



Biıschofskırche
Sımon chöffel, der sıch schon Nalı seiner Übersiedlung VO

Bayern ach Hamburg 1922 als Hauptpastor St Miıchaelıs für
dıe Eıinriıchtung dieses Amtes vehement eingesetzt hatte; 1e1 sıch
VO der Synode auf Zuruüuf zu ECTSFEICH Hamburger Landesbischof
wählen Be1 seiner Amtseinführung r Jun1ı 1933 CT

„Meın Bıstum hat Mır Gott gegeben; un keın ensch kann 6S Mır
A4US der and schlagen!“ keıine zehn Monate 3s4päter sollte sıch
allerdings diese Eınschätzung als Ilusıon erweıisen

Schöffel hatte dieser Entwicklung vorgearbeıtet: Er W ar miıt arl
Vıncent Krogmann (1889—-1978) beireundet. dem „Regierenden
Bürgermeıster Hamburgs“ 1mM „ Drittfen Reich“, un 1e16% dessen
W ahl ın dieses Amt März 1933 dıe Stimmen der
anderen Hauptpastoren, VOT allem das V otum Heınz Beck-

die Glocken äuten. Als Präsıdent der Synode hatte 8 acht
Tage spater den Staat nachdrücklich begrüßt; seine aupt-
kırche hatte als eiıne der wenıgen den agen geflaggt.
Krogmann hatte sıch in einem Brief an den Kırchenrat für dıe ach-
folge Schöffels der Spıtze der Kırche ausgesprochen. Schöffel
gehörte auch ZUIN Aktionsausschuss, der 1m Eınvernehmen M ıt
rogmann auf T ügels Inıtiative Anfang Maı 1933 gebildet wurde
und AaUus Horn, üge un Schöfftfel bestand. Er hatte dıe Aufgabe,
dıe Neuordnung der Hamburgischen Landeskırche vorzubereıten.
ach seiner W ahl TE Landesbischof SCIZFC Schöffel einen zweıten
Aktionsausschuss eiN;: der anstelle Horns Mıt Theodor K nolle besetzt
War un dıe Verbindung Z Staat und ZULC halten SOW1e
eıne Kırchenverfassung ausarbeıten sollte Eınen Tag spater
wurde üge 1ın „den unmıiıttelbaren bischöflichen Dıenst ZUrFC beson-
deren kommuissarıschen Verwendung“ beordert. uge W ar auIigrun
seiner Parteikontakte wıichtig geworden, da dıiese dem Bıschof
selbst ehlten. Im folgenden Monat, Jülr: wurde üge ZUuU
Oberkirchenrat Cl‘fl2\fllltss.

Zatiert nach Kırche (wıe Anm 23 58
35 1SCHOTE (wıe Anm 29 37 und /Sf;

Kırche (wıe 2 4354 CNOTf{fIeEeIs staatsfreundlıches Engagement zahlte
sıch AaUusSs Vom August 1933 bıs Z Februar 1934 WAar ıtglie, des Ham -
burger Staatsrates, der den Senat be1 der Führung der Staatsgeschäfte beraten
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Dıe sehr kurzfristig VO Reichskanzler angeordneten ahlen

den Kırchenvorstäiänden D Julı 1933 dıe Deutschen Christen
wurden €e1 MAaSSIV VO der unterstutzt glıchen 1n
Hamburg einer Farce, da das Ergebnıis schon vorher feststand. Tügel
für dıe Deutschen Chrıiısten un unge für die Gruppe „Evangelıum
un Kırche“ legten einec vorher fest; aSsSs für jede Gemeıiunde
Einheitslisten erstellt werden, wobe1l dıe Deutschen Chrısten mın-
destens 1% der Sıtze erhalten sollten. akKfıisSc arcn 6c5 in einıgen
Fällen 70% uch dıe W ahl den Konventen August
1933 fand denselben Bedingungen Dıeser „Erfolg*
übertraf tatsac  IC dıe quantıitatıve Bedeutung der Deutschen
Christen®®.

Schöftel begann mMıt einer Umstrukturierung der X ırche Dıe
Kreiıise un Konvente wurden LICUH eingeteit un unftfer Pröpste
gestellt, der V orsiıtz 1m Kırchenvorstand en Pastoren vorbehalten
€l förderte KT seine Miıtstreıter be1ı der Umgestaltung der Ham-
burger KXırche Er ernannte seinen Freund Theodor K nolle ZUuU

Generalsuperintendenten ein AMmt; das 1mM Julı 1933 1n Anlehnung
an dıe 1M Jahrhundert bestehende Superintendentur NC  s DC-
schaffen worden WAal. Bernhard Forck W ar TARHT einflussreıiıchen rech-
ten Hand Schöffels im Landeskıiırchenamt geworden, unge wurde
iım August Propst, Ludwig Heıtmann 1n den Vorläu-
figen Kırchenrat berufen?”.

Sımon Schöfftfel engagıerte sıch auch auf reichskırchlicher Ebene
Er unterstutzte 1933 dıe natıonalsozıalıstische „Bewegung” un de-
TrCMNn Kırchenpolitik vorbehaltlos Dıe Hamburgische Kırche stiımmte
als eine VOIN reıli Landeskırchen Ende Maı dıe Nominierung

ollte, und Cru. damıt dıe Amtsbezeichnung „Hamburgischer Staatsrat“ (R
1SCHNOTfe [ wıe Anm {A 29 nd 533)

26 WILHELMI, Kırche (wıe Anm Z)5 //7-806; Gemeindebeıispiele bel
Gemeijndechronik (wıe Anm S20 54f. (Erlöserkırche Borg-

felde); RFxıistenz (wıe Anm Ö, 101—-104 (Dreifaltigkeitskirche
Hamm); 100 JAHRE APOSTEL  EINDE HAMBURG-EIMSBUTIEL
Hamburg 1990, O1 SEVERIN, Günther: Jahre einer Gemeiıinde. FEılbek
Sal Hamburg 1985, 523-526

/ „Kırche (wıe Anm Z Kırche, 82



Biıschofskırche
Friedrich VO Bodelschwinghs (18//-1946) Zu Reichsbischof und
für dıe Wahl Ludwıg Müllers (  )Ortliic Schöffel
„Heute mMu dıe Kırche nıcht pflegen, sondern sturmen; aZu 1St
M üller der gee1ignete Führer“ und „Wenn Bodelschwıiıngh aln dıe
Spitze kommt:; das bedeutet den Tod UuUNSCICT Kırche“ Als dann
zunächst doch Bodelschwingh gewählt wurde, eıtete Schöffel dessen
Pfingstgrußwo„rt nıcht dıe Hamburger Pastoren weıter un be-

eıne Überprüfung seiner W ahl,; weıl Bodelschwıngh nıcht
dıe notwendigen „Führerqualitäten“ eines eiıchsbıischofs habe In
der Bewertung des Kırchenhistorikers Scholder habe Schöftel „‚durch
se1ıne EIWCSCILC Theologıe un se1ın rücksichtsloses Intrigieren
sentlıch“ ZUuU Sturz Bodelschwinghs un ZUr W ahl Müllers eige-
tragcn. Müller berijef September 1933 In se1ın CFSTIESs
Geıistliches M iınısterium un bescheinigte ıhm, „innerlıch Natıo-
nalsozıalıst“ se1n. Zuständıg W ar Schöffe]l füır dıe SCSAMTLE christ-
lıche Erzıiehung, das Verhältniıs DA anderen Gemeinschaften un
Kırchen, dıe Miıssıonen un das Außenamt der Kırche Bereıts ın der
eıt zwıschen der Verabschiedung der Reıichskırchenverfassung
DE Julı und dem Zusammentreten der atıonalsynode
September 1933 wırkte 1n der Iutherischen Abteijlung der
„Einstweiligen Kırchenleitung“, dıe A4UuS fünf Männern bestand.

Vor der Synode bekannte E1 sıch 1mM aMn der Kırche AINIE
einem freudıgen ]a€‘ ZUTMN Weg des natıonalsozıjalıstischen Staates auf
dem Boden VO Volkstum, Blut un Rasse. ocn n November
1933 War „unverändert VON der Sendung der auDens
bewegung 9 RH| 1m Drıtten Reıich überzeugt.“ Dıe hambur
gische Landeskırche galt als zuverlässıg 1mM Sınne der Reichskirche.
Dementsprechend führte auch Schöffe]l 1M Januar 1934 dıe Zensur
über dıe Gemeiundeblätter eın un verpflichtete alle Geistliıchen, sıch
1mM Gottesdienst nıcht ZUr: Kırchenpolıitik äußern“®

och Pr gab nıcht [L1UTF Euphorıie 1MmM Jahr 1933 Hamburgs
Geistlichen: Pastor alter Wındfuhr (18/8-1977/0) ın der W eıma-
PEr Republıik ıtglıe der NVP 1e1 sıch 1933 1ın den Ruhestand

38 1SCNOTE (wıe Anm / 29-—32; Kırchen
(wıe 24), bes 419£., 435—437, 584f., dıe 7Aatate 443, 479, 623 /20
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VErSCEFIZEN 1918 9 CL dıe Lösung der Verbindung VO Ihron nd
tar als „Geschenk‘ betrachtet, doch nunmehr finde sıch dıe Kırche
„hineingezwungen 1n dıe erstickende Umklammerung einer einzel-
NCN polıtıschen Parte1. Es bleibt abeı, dass ich dıe Tragfä-
hıgkeıt einer einzelnen Parte1 als Fundament UANSEGETEGET relıgı1ösen

S57Volksgemeinschaft eım besten W ıllen nıcht glauben vermag
W ındfuhrs Verhältnıiıs ZUu Natıionalsozıialısmus wırd ebenfalls sehr
deutlich iın einem Brief, den GT: eptember 1933 Al einen
Freund geschrıeben hatte IM un Aa Natıionalsozialısmus hat das
evangelısche Kırchentum Pleıte gemacht; daran helfen dıe verschıe-
denen Morphiumspritzen 1n Gestalt VO Lutherfeiern CLEG dıe eine
CC Lebens  ute vortäiäuschen sollen, nıcht das Geringste. In em
AugenDblıick, als dıe durch das Turmportal eINZOS, dıe Kırche

‚erobern‘, floh Gott hınten AUS der Sakrısteitür. Nun hat CT sıch ın
dıe ynagoge zurückgezogen als 1n dıe eINZISE gottesdienstliche Stät-
Ec, das akenkreuz nıcht <<40  regiert Im November 1933 soll SI;
S dıe Denunzıation durch den spateren Jugendpastor Jürgen Wehr-

(1908-1996), ach eıiner Kandıdatenvorlesung dıe Reichskir-
chenregierung, insbesondere Bıschof oachım Hossenfelder 9—

un dıe Pressezensur kritisıert SOWI1E dıe Verbindung VO

Polıtık un elıgıon parodiert haben AACH glaube an Hıtler:
eıne heıilıge, allgemeıne völkısche Natıon, dıe Gemeinde der Arıer“.
In seiınem Artıkel, der Ende N ovember 1933 1mM „Israelitischen Fa-
mılıenblatt“ erschıenen WAafrlL, widerlegte CT antiısemiıtische Außerun-
SCH des deutsch-christlichen Reichsbischofs Müller, dıe dieser auf
der Lutherwoche 1n Eısenach VO sıch gegeben hatte Landesbischof
Schöffel verlangte dıe Zurückziehung dieses Beıitrages, Oocn GT WTr

bereıts erschienen“‘ Fuür einen deutsch-natıionalen evangelischen

NE Personalakten Pastoren, PersonalakteCrin  I Wiınd-
fuhr A1ll chöftel August 1933

DER BRKEN; Darmstadt, zitiert nach
Kırchen (wıe Anm 24), 664f.

41 NE Personalakten Pastoren, Personalakte Wındfuhr, 65f., bes
/44 und 1n| chöftel 28 November 1933 SOWIE 73 bes chö6f-
fel 1N! 3() November 1933; NDFUÜUHR, alter Reichsbischof
und Judentum In Israelitisches Famıilienblatt, Nr 48, 30 November 1933
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Theologen aren diese Aussagen gerade 1n der Anfangszeıt des
„Drıitten Reiches”, 1n allen kırchlichen Kreıisen dıe Euphorıie
gegenüber dem Natıonalsozialiısmus sechr groß WAadrL, außerordentlich
bemerkenswert“*“.

Veränderungen 1mM Jahr 1934
on seıt dem Begınn VO Schöfftels ÄAmtszeıt als Landesbıischof
gab CS pannungen zwıschen ıhm nd den Deutschen Christen.
Franz uge fühlte sıch VO Schöffels Vertrauten 1mM Landeskırchen-
amt 1ın eıne Randposıtion gedrängt un 1Ur Z „Ausbügeln“ VO

Schwierigkeiten M ıt der Parte1 mıssbraucht. Oktober 1933 W ar
der Scheinfrieden zwıschen Schöffe]l un den Deutschen Christen
sowochl| In Hamburg als auch 1M Cit beendet Am 25 Novem-
ber wurde VOIN Reichsbischof AUS$S seiınem AÄAmt 1M Geıistliıchen
Miıniısterium der EK entlassen, auch aufgrund VO Rıvalıtäten mıt
dem radıkaleren Reıichsleiter der Deutschen Christen Hossenfelder.
1ine Zeitungsnotiz ın Hamburg, dıe VO der Landesleitung Oord-
WEST dıieser Gruppe ausg1ing, bezeichnete dıesen Schritt als „entsche1-
dende W ende“, dıe dıe Bahn freimache für einen euaufbau der
deutschen evangelıschen Volkskirche uch der Hamburger Bür
germeiıster un der Reichsstatthalter gingen auf Dıiıstanz Schöffel

Ende Januar 1934 krıtisiıerte Schoöffel das Notgesetz des Reichs-
bıschofs, M1t dem dieser kırchenpolitische Auseinandersetzungen
un Kundgebungen Androhung der sofortigen Entlassung
UNntersagte; damıt Öffentliche ngriffe das Kırchenre-
gıment der dessen Ma{fßßnahmen verboten worden. Schöffel bezeich
Hete das Gesetz als „rechtlich unhaltbar, praktısch undurchführbar
un dem Bekenntnis zuwıder“. Diıiese K rıtik mobilısierte in Ham-
burg dıe Deutschen Cbristen und iınsbesondere Franz ügel, die un

47 7nu 1n  nr sıche HERING, Rainer: „Sprache und tur des Judentums“
im Nationalsozialismus. alter Wındfuhrs Lehrtätigkeit Aln der amburgerUniversität. In ÖU, 1994, 141-151; ERS Wındfuhr, alter. In
BBKI: AL Sp 5—13  5 RMANN, Henry False Start. Jewısh
Studies HE German Universitijes during the Weıimar epubliıc. Amherst New
York 2003, } 13126
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nach dem Bruch Schöffels MmMIıt Reıichsbischof Müller keine Rücksicht
mehr nehmen mMuUuUussier Schoöffel hatte als Nıcht-Parteimitglied
seiner Funktıion als Staatsrat keinen unmıttelbaren Zugang en
polıtischen Instanzen, sondern W ar dabe1 auf dıe Vermittlung Tügels
angewlesen. Zudem hatte Schöfftfel sıch zunehmend M 1t Personen
se1ines Vertrauens umgeben, die en Natıonalsozıialisten suspekt
>nd dadurch en Verdacht erweckt. GE WO sıch VOMM natıo-
nalsozıalıstischen Staat dıstanzıeren. Dıe Deutschen Christen VCTLr-

suchten seıt Anfang 1934;, ıhre abebbende „Bewegung” wıeder auf-
leben lassen, wobei Hamburg durch dıe emühungen Tügels für
eine ZEWISSE Zeıt einem Miıttelpunkt deutsch-christlicher Aktıvı-
taten 1M Norden des Reıiches wurde. ügel, der anstelle eiınes Staats-
kommıissars für dıe Kırche die Interessen des Bürgermeisters wahr-
nahm, forderte nunmehr chAh Rücktritt Schöffels Diıieser erfolgte

März 1934 nd brachte Tügel selbst 1n dıe Posıtion des Landes
bischofs. ange vorher hatten bereits der Leıter der Deutschen hrı-
SteN ın Nordwestdeutschland, Hans Aselmann 1888- un
Tügels Stellvertreter 1 Gauobmannsamt Hamburg, Pastor Ortto
Langmann (1898-1956), nachdrücklich darauf bestanden, as
Schöffel durch Tügel ErSEeTIZTt werde. Staatssekretär corg Ahrens
(1896-197/74) hatte Februar mıtgeteilt, A4SS GT
seinen Rücktritt CrWAarte, da der Reichsbischof 1€6S$ verlangt habe;
ZWeEIl Tage spater verlor Schöffel se1ın Amt als Staatsrat. Ausschlag-
gebend für seinen Rücktritt W ar etztendlich das Drangen des
Synodalpräsiıdenten, des Zahnheilkundlers Professor Dr Heıinrich
Fabıan (1889-1970), DAP-Miıtglıed und Deutscher Christ, der
Schöffels Verbleıiben als unhaltbar betrachtete*®

In der Sıtzung der Synode März 1934 wurde Franz Fügel
Z Landesbıischof gewählt und 1elt ın Parteiunitftorm eiıne
Ansprache, ın der CL sıch als Lutheraner nd Natıonalsozıalıst AaUS-

WI1eS: AICch kenne 11UTr PINEN Feind: Wer diesen Staat Hıtlers
nıcht ıll Miıt olchen werde ıch sehr kurz fertis. Das bın iıch nıcht
MAUr meılner Kırche schuldıg, sondern einem Staat, meiınem olk

43 ERING, 1SCHOTfEe (wıe Anm /Y% /6—78; LMHELMI, Kırche (wıe
Anm. 2); 93—1 und 1262141
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nd INC1NECIN wunderbaren Führer WE AA iıne Losung MMIL Luther

un Adoltf£ Hıtler für Kırche nd olk da{ß beıide E1 Herz und EINE

eei1e werden!“ Seine der braunen Unıtorm der gehaltene
ede gıpfelte dem Onzept nıcht vorgesehenen Satz „Meın
Programm bın iıch selbst!“** In Schreiben en Reıichsstatt-
halter an Kaufmann chrıeb üge „Ich gelobe
Ihnen als tTeUeEer Gefolgsmann UNSCTES Führers INC1IN Amt Sınne
des Drıtten Reıiches verwalten AD ]cc4

Tügels Verlautbarung ezog sıch auch auf dıe Bekenntnisge-
meınschaft Mıt ıhr gab CS VOT em der ersten Zeeit ach der
Amtsübernahme erhebliche Konflıiıkte un CT versuchte SIC INMNIL

Drohungen einzuschüchtern „Meıne Gegner werden dıejenıgen
SCH dıe 1T kıiırchliche Machenschaften dem Drıtten Reıich Scha-
den zufügen wollen SiIC werden Kurze ber dıe Vergänglichkeit
alles Irdischen nachdenken können er Diıener der Kırche mMu
dıe Kırche 111 den Dienst des Drıtten Reıiches tellen wırd CT

gehen mussen“ erklärte März 1934°
Dennoch VETZTEC Tügel ach CIN1ISCH Onaten auf Neu

tralıtätskurs kırchliche Posıtion stärken un dıe Kon-
flikte MINIMIETCN Im Oktober 1934 UunNtLeErsagte \ G kırchenpo-
lıtische Versammlungen 11 andeskırchlichen Räumen Hatte C} och
SC1IN Amt als Oberkirchenrat Zu Vorteıl der Deutschen Chrıisten

verhıelt 1: sıch als Landesbischof ıhnen gegenüber
naächst eher neutral 1ın Jahr Spater dıstanzıerte sıch VOHA
iıhnen verlegte ıhre Geschäftsstelle A4US dem Landeskırchenamt das
Jugendpfarramt legte Julı Gauobmannsamt nıeder und VeEeTr-

ERING, 1SCHNOTfeE wıe /} 51: GESETZE 1934 (wıe Anm. 30),
29  < Franz: Meın Weg 1888— 1946 Erinnerungen Hambur-

SCI Bischofs. HHg VO  — Carsten Nıcolaisen (AKGH 11) Hamburg 1972
435 LHELMI Kırche (wıe Anm bes 143

45 NE 32 O1 Landeskirchenrat Kanzle1 573 uge AR Kaufmann 52 Maärz
1934

46 HERING,; Bıschöfe (wıe Anm. Z/); 5 /8-—50, das Znutat 5. 79£. Vgl auch den
aufschlussreichen Brie  ecchsel zwıischen ügel und Pastor ılhelm Reme
71- DER KIRCHE  EINDE NO
BEK /9 Tügel An Reme Dezember 1934 Reme A1Ll uge Januar 1935
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1e15 Ende August 1935 dıese Grupplerung Tügel blieb aber über-
ZCUSLE Natıonalsozıalıst auch ber en Maı 1945 hınaus Hınter-
grund der Dıstanzıerung W ar GE 28  CNSCILLZC Entfremdung, dıe
auch damıt tun hatte 4SS Tügel dıe VO en Deutschen Chriısten
111 ın gesetzten Erwartungen ML SCINCINMN Befriedungskurs nıcht
erfüllte Aufgrund CT gesundheıitlıchen Beeinträchtigungen konn-

CT zudem gleichzeıtig SCIHNC Amter als andesbıschof un Gau-
obmann nıcht mehr ı gleicher Intensıtät ausüben. Er konzentrierte
sıch auf das Bischofsamt 3UuUfztie 6S aber nıcht für dıe Deutschen
Chrıisten Offensichtlich wurde der Bruch Anfang Julı 1935 als dRtE
gel ıhrem Führerkreıis VIier Forderungen vorlegte VO deren Erfül
lung CT SET1 Weiıterarbeıit abhängıg machte Dıe Deutschen Chrısten
sollten sıch kirchenpolitisch em Landeskirchenregiment unfer-

ordnen SO W sıch auf Schulung 1111 Glauben un Volksmissıon kon-
Dıe Ablehnung SC111C5 Ansınnens führte dann

üCcCK- nd Austritt. Deren Außenwirkung AL CT} allerdings SCHMNES,
dıe Austrittszahlen SUICSCH nıcht sprunghaft A1l, CS blieb viel-
mehr be1ı der kontinulrerlichen Abnahme der Mitgliederzahlen“.

Schöffel un Tügel arcn SIECHECTHCH 11 iıhrem Verhältnis
einander zentrale kırchenpolitische pponenten S1IC rCPprasCcNtierten
aber nıcht eindeutig dıe wesentlichen kirchenpolitischen Gruppie-
rungcnh nd schon Sar nıcht die Dıchotomie Befürworter Gegner
des Nationalsoz1ialısmus Im Gegenteil beide befürworteten das
. Dritte Reıich“ partıell geäußerter K rıtik WIC dıe einleitenden
Zıtate deutliıch gemacht en Obwohl dıe Schoftfels
Verdrängung AUS$S em Bıschofsamt MNassıvV UÜUNTEFSIHEZE hatte

(T weıterhın IM IT Cincm Nachfolger Bekenntnis nd der

Sılke Die Bewegung der ‚Deutsechen Christen 111 Hamburg nt-
wicklung, Urganısatıon Mitgliederbewegung Staatsexamensarbeit (Geschichts
wissenschaft) Hamburg 1981 38—40 4.5 53 und 82 WILHELMI
Kırche (wıe Anm 2) 199203 Tügels Forderungen siınd dort abgedruckt
(S 201) NG 1SCHNOIEe (wıC Anm / bes 7885 ZUur Einstellung
Tügels Natıiıonalsozijalısmus und AÄAntısemitismus
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Haltung ZU natiıonalsozijalıstischen Staat überein“® „Natıonalso-
zialıst bın ıch gut W 1€ SIE hatte CT 1 Dezember 1933 dıe
Geme1Lnsamkeıt mM ıt uge betont. In ezug auf nationalsozijalıstische
Dıszıplın gab c für ıhn „Kkeme W ahl,; sondern MNUuUr Gefolgschaft,
Gehorsam un Kampf“; W 1E€ bereıits n Maı 1933 teststellte.

versuchte, sıch des (sıegreichen) Nationalsozijalısmus für
se1ine eigenen Zwecke bedienen, die erstrebte 1SCAHNOIS
würde gelangen. ugleıc unterstutzte damıt en Natıonal-
soz1alısmus erheblich un trieh dıe „Gleichschaltung“ der CVANSC-

48 Hıerzu und ZuUum Folgenden 1SCHOTfE (wıe Anm 7 2426 In
der VO  — ıhm MIt herausgegebenen Zeitschrift „Luthertum“ (45, 1934, :
chrieb chöffel 1934 in dem programmatıschen Aufsatz „Das deutsche Luther-

der Wende der Zeıit“: Im Natıonalsozijalısmus se1 dıe MNCULC Wırklichkeit
durchgebrochen. 1 Das Luthertum bejaht diesen Durchbruch MIt derselben
Freude, MIt der sıch EINSt Luther ZULC wiederentdeckten Schöpfung und seinem

bekannt hat.“ Im Dritten CIE sah den Weg des deutschen O!  es;
Ader se1ine schöpferische Anlage verwirklıchen soll“ „Dieser Weg ber ISt für
uns der Natıonalsozjaliısmus.“ Fuür choöfftel Wr der Nationalsozijalismus GEr
bewußte, menschliche ollstrecker des Gerichts 1Im deutschen Volke.“ Ange-
sıchts des Vorgehens uden, Demokraten und dıe Arbeıiterbewegung seIit
dem Beginn des ahres 1933 ISt erschreckend, WCNN chöftel mMit IC auf
dıe Weıimarer Republık ftortfuhr ABr |der Nationalsozialısmus, hat
zerbrechen, Wa einem langen rrweg her uns ‚U Unheil ward, und hat
ZUuU zerbrechen uf der polıtıschen Lime, 1im C  gC des Staates. Wenn Iso der
Natıionalsozijalısmus E den Wahn des Liberalısmus zerstOrt, dıe 4C der
Bourgeoisie blehnt, dıe Massen verwirft, den Klassenkampf haßt un! offen
anerkennt, da{fß diese ınge gerichtsreif sınd, dann hat recht, und der uthe-

wıird und mufß VON hıer us mıit ıhm gehen Was un: mit dem Natıionalso-
zialısmus verbindet, ISt das Innerste, ISst das Wiıssen das Gericht, das se1n
muf Der Lutheraner, Ja gerade mu{ anerkennen, da{fß der Weg der etzten
CIt ein WegZ Verderben war  eb och 1934 übernahm chöftel kritiklos dıe
Zele und Vorgehensweisen der Nationalsozjalıisten und legitimiıerte SIC theolo-
ISC Be1i ıhm wurde dıe „Sendung des Nationalsozijalısmus“ ur Sendung der
Kırche ADer Nationalsozijalismus Cut dies Werk, ındem dıe Tiefe  rafte
des Volkes, WI1IEC S1C in Blut un! Rasse, in Geist und Geschichte des Volkes
gegeben sınd, pocht und SIC wachruft.“ „Blut einer fremden Lebensgattung in
dieul des Menschen gebracht, vergiftet diesen un: überliefert ıh:; dem
Tode“ (dıe ZAatate S 5—8) Eın olcher erschütternder Satz War und ISt im
Kontext des Jahres 1934 unzweldeut1ig auf den Rasse-Antisemitismus bezie-
hen uch in seiner Sprache repräsentierte chöftel die völkısch-nationalsozia-
lıstische Terminologıe, W as hre ptanz in reisen der Kırche noch förderte.
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ıschen Kırche Im Jahr 1933 W ar (1 M ıt diesem Verfahren
erfolgreıich, bıs Cc5 Franz üge mıt ahnlıcher Vorgehensweıise gelang,

ın dieser Funktion abzulösen. Eıinige N atıionalsozıalısten
1eßen sıch für interne, LEr kırchenpolitische Auseinandersetzungen
einspannen, erlangten andererseıts dadurch 1im christliıch gepragten
Bürgertum eıne stärkere gesellschaftlıche Akzeptanz für ıhr Pro-

un iıhre Ideologıe, dıe mafßgeblich 2711 beitrug, ıhre polıtı-
sche Herrschaft stabılisıeren.

Kırchenpolitisc Lrat Sımon Schöffel der „Bekenntnisgemein-
schaft Hamburg“ be1l un wurde 1936 Miıtglıed des geschäftsfüh-
renden Ausschusses. Er Zing allerdings nıcht SOWeEIt, dem „ Pfarrer:
notbund“ artın 1emOöllers (1892-1984) beizutreten, vielmehr
tellte 6r ıhm miıt der Euthenmnschen Kameradschaft“ eıinen eigenen,
betont lutherischen Pastorenzusammenschluss 1938 VCI-

hınderten Schöffel un se1ın Weggefährte ITheodor Knolle, 4aSS dıe
Bekenntnisgemeinschaft eıne Solıdarıtätserklärung für 1emoOller
herausgab, der als persönlıcher Gefangener Hıtlers 1mM on
zentrationslager safßß Sıe begründeten das damıt, 4SS Nıemöoller
polıtisch gehandelt habe 1934 hatte noch geschrıieben: Wr
mMuUssen Stellung nehmen dem polıtıschen Weg dıieses V olkes
Es 1St sınnlos behaupten, ASs Glaube nd Polıtık sıch nıcht
berühren dürften  u47 Oftenbar galt das L1UTL für posıtıve Aussagen
ZU Natıonalsozıialısmus, nıcht aber für Krıitiık

Kıirchenpolitische Grupplerungen 1im „Drıtten Reich“
W ährend des „Dratten Reıiches“ kam CS einer einschneı1denden
Veränderung 1mM Spektrum der kırchenpolitischen Grupplerungen.
Dıe beiden führenden theologischen nd kırchenpolıtischen 1ICH
LunNngCH innerhalb der evangelıschen KIrCche, auch ın amburg,
aAarcn dıe in der Nachfolge der Aufklärung stehenden Eıberalen, dıe
für eınen Pluralısmus in der Kırche Emtraten; un dıe „POSiUVven .
dıe sıch als Fortsetzung der lutherischen rthodoxıe sahen. Diıiese
Spaltung des Protestantismus tellte eın deutsches Grundfaktum ATr

49 EBD:
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das nıcht unterschätzt werden darf. Reichsweit domınıerten dıe
„Posıtiven , O1 bestimmten das innerkı:rchliche Klıma und den Stil]
der Verlautbarungen und Handlungen der Mehrkheaıt. Insgesamt
gehörten etwa vier Fünftel der Pastoren der nıchtlıberalen Seıite A
wobel der theologısche Konservatısmus sıch schon frühzeıtig M ıt
dem politischen verbunden hatte. Dıe Zugehörigkeıit einer der
beiden Gruppen Wr be1 der Pastorenwahl entscheıidend. ach dem
Ersten Weltkrieg bıldete sıch 1ın Hamburg eine drıtte, „neukırch-
lıche“ ıchtung, deren Spitze ermann unge un Ludwig Heıt-
INann standen. Von ıhnen gng 1M Januar 1933 dıe Dıskussion ber
eiıne Landeskirchenverfassung AU5S, un S1C unterstutzten die
Eınführung des Bıschofsamtes nachdrücklich. Zwiıschen den Grup-
plıerungen gab 6S heftige Rıchtungsstreitigkeiten, führende Vertreter
der „Posıtiven“ Sımon Schöffel un Theodor Knolle, dıe
Lıberalen sammelten sıch Heınz Beckmann®®.

Diıese Konstellatıon verschob sıch NUu zugunsten eiınes CHCN-
SA ZeEs zwıschen Deutschen Christen un Bekenntnisbewegung. Dıe

erhıielten ın Hamburg 1m Januar 1933 eiınen organısatorıschen
Aufbau, Mitft dem VOT allem Franz üge beauftragt W  @ In kurzer
e1it entstanden Orts- bzw Gemeindegruppen. Eınen besonderen
Zulauf erhıelten dıe Deutschen Chriısten kurz VOT den Kırchenwahr-
len 1MmM Julı 1933, als ıhre Unterstützung durch dıe offizı.ell
geworden W dal.: In den zehn agen zwıschen dem und Julı
Tatfen iıhnen 415 Personen beı ur manche War der Eintritt ohl
auch eın Ersatz für dıe ach der Miıtgliedersperre 1mM Maı 1933 nıcht
mehr möglıche Aufnahme ın dıe Der höchste Mitglıie-
derstand wurde 1M Maı 1934 miıt 5.130 Crreicht. danach sank C

ERING, Weg (wıe Z 145-149; DERS. 1SCHNOTfeE (wıe Anm Z
28f£. Die Hauptkirchen Nıkolaır und Katharınen galten als „‚ beral®.

Jacobı und St Michaelıs als „POSIt1V“ d.h dıe jeweıligen Hauptpastoren VCI-
Taten die entsprechenden Rıchtungen. St DPetr1 gehörte nfer dem auptpas-
COr Friedrich Rode (1855-1923) der lıberalen Rıchtung In der Synode CI -
j1elten dıe „Neukırchlicher“ Unterstützung VO  - der Berneuchener Bewegung,
die ine kırchliche Erneuerung durch dıe Ausgestaltung lıturgischer Formen für
den Gottesdienst und einer den Tagesablau CHau regelnden Lebensordnung
(Stundengebet) anstrebte.
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stet1ig bıs auf 1.826 1m Dezember 1936; dieser Verlust führte auch
gravierenden finanzıellen Beeinträchtigungen, zumal ab 1935

kirchliche Räume nıcht mehr gratis benutzt werden konnten. Hın
tergrund für die Äustritte dürfte der Wegfall der für dıe „Bewe-
gun  CC wichtigen populären kämpferischen 1e1e SCIN. da
SONSLT eıne geistige Eınheıit fehlte un UTF der geringere eıl der Mıt
gliıeder rel1g1Öös motivıert Wa  $ Der vielfach erhoffte persönlıche NOr
teıl tellte sıch nıcht eın un ab 1937 NSDAP?-Beıtrıtte wıeder
möglıch 1937 entstand dıe „Kampfgruppe der ommenden Kır
CheE  “ dıe sıch vermutlıch zume1st AdUus en Reıihen der Deutschen
Christen usammensetzte nd SOMIt einer weıteren gravierenden
Schwächung führte Am Dezember 1938 wurde iıhr Hamburger
(GJau endgültıg aufgelöst.

Diı1e Miıtgliederstruktur der 1M Jahr 1936 ze1gt, dass dıe
meıisten zwıschen nd FC alt9 gefolgt VOI den 31 bıs
45-Jährigen. Der Frauenanteil betrug 41,9% Das Durchschnuitts-
alter be1 den Männern lag be1 51 be1ı cn Frauen beı Jahren Dıiıe
Deutschen Chriısten boten gerade Frauen nd alteren Personen eiIn
Betätigungsfeld, dıe 1n der schwächer vertireten arcmnn

Unter den annern domınıerten die mıttleren Angestellten MIt
41%, gefolgt AL(: Handwerkern nd Kaufleuten MaAt Je 15%:
Arbeıiıter und ademiıker Aur miıt Je 5% vertreftfen Unter en
weıblichen Miıtgliedern aTrcn 53% H ausirauen: hınzu kamen 13%
W ıtwen un 5% Rentnerinnen. Von den 1M Erwerb stehenden
Frauen 19% miıttlere Angestellte. Zusammenfassend also
auf,; dass eın Drıttel der Mitglieder keine gesicherte Existenzgrund-
lage Natte: iın einıgen Gemeindegruppen 1933 nd 1934 fast
dıe Hälfte der Miıtglieder erwerbslos. Daher lıegt dıe Schlussfol-
SCrUuNg nahe; 8 für viele dıe Mitgliedschaft be1l en auch eine
Kompensatıon für iıhre schwiıerige Öökonomıische Lage darstellte° *

Im Julı 1933 gehörten en Deutschen Christen VOIN 61 VO 130

51 Bewegung (wıe Anm 4/); Kırche (wıe Anm
2)% S0, FEO 119; 180; NE 22 Ol Landeskirchenrat Kanzleı, 595,
ıtglieder-Verzeichnıis des Pfarrer-Notbundes Urtsgruppe Hamburg D:
cb 1858, Mitgliederverzeichnis der Deutschen Christen
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Pastoren sechs Kandıdaten damıt also fast dıe Hälfte 4l

etliıche andere UNMNFeTrSEIHEZT deren Ideen hne Miıtglıed SC1IMN In-
altlıc ämpften S1IC iınsbesondere dıe Theologıe Kar]l] Barths

nd für C1I11C Verbindung der Kırche MI dem
natiıonalsozıialıstiıschen Staat Ende 1933 Liraftfen AaUusSs Solidarıtät
IMN IT dem angegriffenen Sımon AUS blieben der „Bewegung
aber iınhaltlıch verbunden Im Marz 1934 gab ( och 25 deutsch-
christliche Pastoren Im November 1934 Nanntfen dıe Deutschen
Chrısten eLIwa Pastoren als ıhre Miıtglıeder eptember 1936

CS 1UTr och Zur racdiikaljeren Thüringer Rıchtung
ählten nıcht mehr als zehn Hamburger Geistliche 1945 galten
och sechs als aktıv darunter der ommıssarısche Landesjugend-
PaStOr Johannes Vorrath

In Hamburg domiınıerten der Miıtgliederentwicklung der
Deutschen Christen deutlich dıe regionalen Faktoren Der Sportpa-
lastskandal führte nıcht AÄustritten dıe Zahlen SUCSCN ach der
Kundgebung och VO  — der sıch der Hamburger (Jau eut-
ıch dıistanzıert hatte em warb C1INC Massenversammlung
November 1933 MITL Reichsbischof Müller Landesbischof Schöffel
un Gauobmann üge einhellıg für dıe Deutschen Chriısten TrSt
dıe nachfolgende Entmachtung Schöffels Reıich un danach 111

Hamburg führte Z AÄustritt vieler Pastoren, dıe auch dıe nachfol-
gende Distanzıerung VO Hossenfelder Dezember nıcht rück-
SANS1g machte. Bereıts VOT der Übertragung des Bischofsamtes
Franz üge gab C555 Anfang 1934 INSSCSAM jedoch steigende Miıt-
gliederzahlen un vermehrte Aktıivıtäten ı en Gemeindegruppen”“.

572 Bewegung WI1C 47); Kırche (wıe
10) 110, 119; 180; ‚TRUBEI; Continulty (wıe Anm 6), S1/

GEL  5 Franz: Unmöglıche Exıistenz! Eın Wort wıder Karl Aart) Hamburg
1933 NE 372 () I andeskırchenrat Kanzle1 24% Bericht über die Zausam
menkunfrt der Pastoren des West-Kreises November 19353 Hıer sprach
Tügels Freund Arminıius Claussen (1876—-1961), der den ersten SDAP
ıtgliedern unter den Hamburger Pastoren zählte über die Deutschen Y1S-
Cn Vgl Seminar WI1C /) 141 ERS 1SscCHhOfe (Wwıe
Anm 4£ ERS „Feststellen moöochte ıch aber da{ß ıch als Natıionalso-
zialist keinen Umständen Tochter VO  — jüdıschen Lehrerin
unterrichten assen kann und werde Landesjugendpastor Ohannes Vorrath
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Dıe Bekennende Kırche entstand 1n Hamburg EerSst relatıv Spat.

Be1 den Kırchenwahlen 1m Julı 1933 xab c5 eıne lose Gruppe „Evan-
gelıum nd Kırche“ An iıhrer Spıtze standen dıe Pastoren Hermann
unge nd Heınz Hagemeıister (1895-1966). Im September 1933
gründete unge en Pfarrernotbund In Hamburg, AUS em dıe „Be-
kenntnis_gemeinschaft Hambur  CC hervorging. Dıese wandte sıch SC
SCH dıe Ubernahme des Arlerparagraphen Au dem staatlıchen ıin en
kırchlichen Bereıich. Es gıng dıe Unabhängigkeıt der Kırche 20 S
genüber dem Staat Eıne polıtische Opposıtion der Sar er
stand damıt nıcht verbunden. In eıner Erklärung ZALT Grün-
dung der Bekenntnisgemeinschaft 1im November 1933 betonte Stu
dienrat arl Bertheau (  8S-1  } Wır erklären €1 ausdrück-
lıch, ASO Gegensatz dıe nıcht auf einer anderen
Eınstellung dem Staate gegenüber beruht. Wenn WIr für das Recht
der evangelıschen Kırche kämpfen, handeln WIr zZu Vorteıl uUuNsSerITCcS

V olkes und Staates, dem WIr unls 1ın derselben Luebe verbunden WIS-
sen  D Der spatere Aktivıst In der radıkalen Dahlemer Rıchtung der
Bekennenden Kırche Pastor Bernhard-Heinrich Forck begrüßte 1mM
Marz 1933 den natıonalsozıualıstıschen Staat „Wır freudig Ja

dem He  a Gewordenen. Diıe nationale Revolutı:on 1mM deutschen
c5S3V aterlande un ın HMS CLET 9 hat ıhren großen Sıeg

uch Ende 1933 hıelt seine Begeisterung an „Deutschland erwach-
AUN dem Fıeberwahn des Marxısmus nd besann sıch auf se1ıne Art

un Sendung Eın NCUCT Frühling wurde u11l geschenkt, voll VO

Sturm und rang, aber auch voll VOIN verheißungsvollem Blühen
un cc54  Knospen och spater geriet C iın Konflıkt MT dem natıo-
nalsozıalıstischen Staat 1936 W ar CL 1n dıe fünfköpfige Zweiıte .DF=
läufige Leıtung der Deutschen Evangelıschen Kırche gewählt WOT-

den und formulıerte eınen sehr krıtiıschen Entwurf der Denkschriuft

und se1InN Kampf „rassısche Sauberkeıit“ in der „deutschen Volksschule
1935 In ZVHaG 69, 1999 143-164

53 ernnar Aus dem kırchlichen Hamburg, In Das Evangelısche
Hamburg 27 Nr VO 15 Maärz SS S6f., das Tatat 80O, Hervorhe-
bung 1Im Orıginal.

ernnar Kırchliche Chronık In Hamburger Kırchenkalender
1934 Hamburg O. 19353]; 115-131, 115
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Hıtler Von 193 / bıs 1940 W ar CT zZeiILWeEISE 111 Hafrt unterlag

CII Diszıplinarverfahren wurde suspendiert rhielt ede un
Publikationsverbot ( stand auf den Fürbittenlisten der Bekennen-
den Kırche In Hamburg W alr - SCIT der Gebetsliturgie der Vorläu-
figen Kirchenleitung ZULC Bewahrung des Friıedens anlässliıch der
Sudetenkrise eptember 195358 SC1INCN Amtsbrüdern WEIL-

gehend iısolıert
Dıe Bekenntnisgemeinschaft lehnte dıe geistliche Autorität AAlG

gels als Landesbischof ab un unterstellte sıch Herbst 1934 1L1UTL:

für kurze Zeıt der Vorläufigen Kırchenleitung Im folgenden Jahr
VOT em SCIL Tügels Austritt bel den Deutschen Christen
Sommer 1935 un der Entmachtung ıhrer ührenden radıkalen
Vertreter WIC Oberkirchenrat Karl Boll 1898 ZOSCH sıch
CIN1SC Pastoren AUS der Bekenntnisgemeinschaft zurück un
verständigten sıch MI üge Dıieser W ar AT alte Freunde aufend
ZU ber dıe Bekenntnisgemeinschaft unterrichtet und verfolgte
nunmehr Befriedungskurs 1936 spaltete sıch er dıese über
der rage der Anerkennung Tügels geistlicher AÄAutorität Unter der
Leıtung Junges gründete sıch C111 „Notbund“ M 1L etIwa 25 der ZUT

Bekenntnisgemeinschaft zahlenden Pastoren der sıch dem Lutherrat
unterstellte un Eret 1948 aufgelöst wurde DDıe 000 La1ıenNMIıt-
glieder standen ZUum e1IsSt ohl NUur auf dem Papıer Irotz CHNgaASıLCELET
Arbeit einzelner W ar dıe Arbeiıt des Bruderrates weitgehend
erfolglos zum al sıch dıe Pastoren den Auseimnanderset-
ZUNSCH fern hıelten 938/39 anden die Auseinandersetzungen
iınnerhalb der Hamburger Landeskirche ıhr Ende Innerhalb der
Beke_r_mtnisgemeinschaft gab CS keın SCIMNCINSAIMCS andeln mehr.
Dıe UÜbernahme kiırchenregimentlicher Befugnisse hatte SIC nıcht ı1115

Auge gefasst ügeWar MI1 seciINer vermiıttelnden Integrationstaktık
erfolgreich gewesen““

55 Existenz (wiıe Anm 3) 155 175 FURBITTE Die Listen der
Bekennenden Kırche 1935 19  S Bearb VO  _ Gertraud Grünzinger/Felıx Wal-
ter. Göttingen 1996, Alt

56 LHELMI,; Kirche wıe Anm 2), 212-225, 254f£., 278
Existenz (wıe Anm S 1VERZ160; TRÜUBEE: Lıisa „Hervorragende Sach-
kenner, Z Teıl 4118 der Universität heraus“? Die Generation VO  3
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eutiıc wırd be1ı der Betrachtung der kırchenpolitischen Grup-

plerungen 1ın Hamburg der Eınfluss VON Personen SOWI1eE dıe relatıv
begrenzte Reichweıiıte der Auseinandersetzungen. Auffallend ist, dass

der Bekenntnisgemeinschaft an eiıner Leıitfigur mangelte, W 1€ ST
dıe Deutschen Chrısten NT Franz uüge in iıhrer Anfangszeit be
saßen; ach seiınem AÄAustritt begann ihr Nıedergang. Heınz Beck-
INa hätte be1ı den „Bekennern“ diese Funktion als In der Weımarer
Republık profiliertester Lıberaler übernehmen können, hıelt sıch
jedoch Dbewusst zurück, eine Eskalatıon vermeıden nd
Wohl der Landeskirche mäßıgend wırken können>”. Wenn INan
dıe Miıtglıederzahlen beider Seıiten mMIıt denen 7.B ın Berlıin

Miıtglıeder ın en Bekenntnisgruppen, beı den Deut-
schen Christen®® vergleicht, wırd deutlıch, W 1€ gering dıe Reso-
Nanz des kırchenpolitischen Konflikts ıIn der Hansestadt W dLI.

ırche nd Judentum
An der Spıtze der Hamburger Landeskırche stand se1ıt 1934 eiIn
überzeugter AÄAntisemuit. ach seinem Examen 1914 hatte Franz TAr
gel se1ın hebräisches tes JTestament verbrannt. Den Kampf SCESCH
das Judentum, SCHCH dıe „Jüdısche Pest.. hıelt G für berechtigt,
denn 5  Ure en modern jJüdıschen Geist 1St es VErSEUCNEt:: (S1: se1
„die große Gefahr“, me1ınte CT 1932 1ın seinem al Antısemiıtismus
reichen eft „Wer 1STt Du” Fragen der Kırche ALl en Natıionalso-
z1ialısmus“. Dıe christliche Bewertung des Alten TLestamentes wollte
(T davon aber getrennt WI1ssen, enn Cr sSCe1 „das antısemiıtischste
Buch“?.

Studienkreisleitern In der Evangelıschen ademıie der Hamburgischen an-
deskirche In Lebendige Sozialgeschichte. Gedenkschrift für Deter Borowsk
Hg VON alner Hering und Raıiner Nıcolaysen. Wıesbaden 2003, 524540

57 ERING, Führerprinzip (wıe Anm 29) bes 46—4.9
58 AI Manfred Protestantismus und Natıionalsozialismus. tudien ZULTC

natıonalsozialistischen Durchdringung des protestantischen Sozialmılıeus ın
Berlın (Industrielle Welt 61) Köln, Weımar; Wien 2001, bes 647

59 TÜGEL, Franz: Wer bıst Du? Fragen der Kırche an den Natıiıonalsozialismus.
Hamburg 1932, dıe Zatate 51f. nd 56 sınd 1m Orıginal hervor-
gehoben; ERING, 1scho[fe (wıe Anm 3 59 und 73£.
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Der AT VOIN en stand Franz Tügel schr dıistanzıert

ber Im Maı 1940 ArATEe CI in einem Rundschreiben alle Pastoren
nd Hılfsprediger s VOL einem 5/jahrıgen uden, NAamens Wea1ss, 4
der VO einem Geıistliıchen Zzu anderen wandert, sıch taufen
MO Lr hat keinerle1 relıg1öse Gründe, sondern beabsıchtigt, W 1E
iıch habe feststellen lassen, eiıne drıtte Ehe mıt einer arıschen Frau,
freılıch ın Stockholm einzugehen. Es ISt allen Umständen
geboten, den Gauner abzuweisen60

Im November 194 ] schrıeb Tügel ber dıe Deportationen VO  —

en AIn diese ınge hıneiınzureden, sollte sıch dıe Kırche, dıe in
den Zeıiten unerhörtester Bedrückung des deutschen Volkes UÜürc
dıe Jüdısche Weltherrschaft und Hochfinanz geschwıegen hat; heber
hüten. Ich habe ZW ar eınmal in der Inflationszeıt auf der Kanzel der
Gnadenkırche SCSAYT, Ma  3 sollte, der brutalen Ausbeutung VO

Miıllıonen SParsalnıc un arbeıitstreuer eutscher Menschen eın
schnelles Ende bereıten, dıe Ban  auser schließen un dıe Jüdı-
schen Devısenspekulanten aufhängen. T 1E Verantwortung für
dıe evangelıschen Glieder der jüdıschen Rasse habe ıch nıcht, enn
dıe Getauften sınd 1Ur in SaNz seltenen Fällen wırkliıche Gilieder der
Gemeıunde SCWCSCH. Wenn S1Ce heute miıt 1n das Ghetto abwandern
mussen, ann sollen S1e Ort Miıssıonare werden. H S1e bedürfen
der Seelsorge, sondern ıhre unbekehrten Rassegenossenc<6l1

ach dıiıesem Befund INaS C555 auf den ersten IC überraschen,
dass diese Landeskirche auf Gesetze miıt antıyüdıschen Inhalten
verzichtete un den „Arıerparagraphen“ für Geistliıche nd ırchen
angestellte nıcht einführte. üge serztfe sıch für Pastoren un
andere 1M Diıienst der Kırche stehende EINn, dıe MIıt „nıcht-arischen“
Frauen verheiıiratet Hıer spielten für ıh freundschaftliıche
Verbindungen eıne große Rolle, be1 seinem Freund, dem
Wandsbeker Pastor Bernhard Bothmann (  4-1  } der
seiner Ehe miıt eıner ın 1939 VO der Schleswig-Holsteinischen

60 DER ORD-B  BEK; 9 Vertrauliches und-
schreiben VO Maı 1940; Hervorhebung 1im rıginal.

61 NE 22.03.01 Personalakten Pastoren, Personalakte Heıinrich ılhelm,
120 uge. Wılhelmi 28 November 1941
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Kırche ın en einstweilıgen R uhestand worden Wal, (1 be-
auftragte ıh zeiıtwelse M ıt Pfarrvertretungen.

Grundsätzlıch W AarTr für Franz üge dıe „Judenfrage“ eiıne a
des Staates, nıcht der Kırche Staatlıche Verwaltungsvorschriften
führte gewissenhaft AUS, ergriff aber keine EIZENE Inıtiatiıve nd
krıtısıerte das staatlıche Handeln 1n diesem un überhaupt nıcht.
Das Eisenacher „Institut ZULT Erforschung nd Beseitigung des Jüd1-
schen Eıinflusses auf das deutsche kırchliche en  CC wurde VO ıhm
abgelehnt. Allerdings unterstutzte dıe Landeskirche jenes Unter-
nehmen durch dıe Verschickung VOIN Verbandsmıitteilungen nd dıe
Bewilligung VO Reisekostenzuschüssen für Pastoren Z Teilnahme
an Ver:%mstältungen62

W ıe bereıts geschildert, gab CS antısemiıtische bzw rassıstische
Auffassungen in der Hamburger KIirehe. selbst be1l Tügels Amtsvor-
ganger Sımon Schöffel Der Pastor un spatere Theologieprofessor
alter Uhsadel (1900-1985) verweıigerte 1mM Jun1ı 1933 einem Jüd1-
schen Bankıier zunächst dıe Taufe MI1t der Begründung, dıese @1
unmöglıch, WENN der Bewerber sıch dadurch rhof{fe, „Schwierig-
keıten seiner Lage als Jude beseitigen“”. Uhsadel W ar keın Antı-
semı1t, me1ıinte aber offenbar, ın der rage der Amtshandlungen Aa

Bewerbern Jüdischer Herkunft anders ANdein mMmMuUussen als FCHCNH-
ber sonstigen Nichtchristen®®

Gravierender aATrCcen Denunzıationen VON Jüdınnen durch Deut-
sche Chrıiısten: Landesjugendpastor Vorrath beschwerte sıch 1935
darüber, dass seine Tochter noch VON eıner jüdischen Lehrerıin ull-

terrichtet werde. 1934 denunzierte der Borgfelder Kırchenvorsteher
Paul Sohl (1890-1947) dıe „nıcht-arısche- Lehrerıin Bertha an-
kenstein (1876-1941), dıe nach ıhrer Entlassung AUu$S em Schul
diıenst 1933 ehrenamtlıch be1ı Kındergottesdiensten half. Nachdem

62 BUSS; ansJörg;: Die nordelbischen Landeskırchen und das „Institut ‚UT Er-
orschung und Beseitigung des jüdischen Eıinflusses auf das deutsche kırchliche
Leben“ (1939-1945). Magısterarbeıit (Geschichtswissenschaft) 111  S Kıel 2001,
bes 56—59 nd 1127 16; yKırche (wıc Anm 235 279£.

63 GERLAÄACH, Wolfgang Als dıe Zeugen schwıegen. Bekennende Kırche und dıe
cn (SKI 10) Berlıin 1987, 186f.; NG, aılner: Uhsadel, Walter
Franz. In BK AMHL: Sp 841854
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165 erfolglos geblieben WAar, schaltete sıch eın Jahr spater die
NSDAP-Gauleitung eın un beschwerte sıch be1 üge ber ıhre 1ä-
tigkeıt, we1l 6C „rassebewussten deutschen Eltern nıcht zugem utet
werden kann, ıhre Kınder DA Kındergottesdienst schıcken, be1
dem eiıne ın iırgendwıe mıtwırkend tatıg 1St  D üge unternahm
NICHTS; da dıe Kırche „noch eın Arıergesetz“” habe 1941 wurde
Bertha Blankensteıun ach Lodz deportiert un Ort ermordet®*.

Frauen in der Kırche
1927 W ar ach heftiger, zweıyährıger Debatte ın der amburger
Landeskirche eın Gesetz verabschiedet worden, das Theologınnen als
Pfarramtshelferiınnen eiıne Anstellungsmöglıchkeıit ın der Kırche bot,
ıhr Wirkungsfeld aber auf dıe Wortverkündigung VOTL Frauen und
Kındern bzw Jugendliıchen beschränkte Im der Eheschließung
schieden S1Ce hne Anspruch auf Ruhegehalt 2uUu5 dem Dıenst der
Kırche au  ® Äre Tätigkeıit galt nıcht als geistliches Amt, daher WUur-

den S1C nıcht W1E Pastoren ordıinıert, sondern cc65  „eingesegnet 1935
hobh Franz üge dieses Kırchengesetz auf und geStALLELE Frauen MNUr

noch, dıe theologısche Prüfung ohne Anspruch auf Anstellung
absolvieren. Er verstand das geistliıche Amt ausschließlich als

„Mannes Amt  c Bereıts re hatte C deutlıch Posıtion
bezogen: .Dem weıichlichen Hang femınıner Gegenwartsströmun-
SCH nachzugeben, bedeutet für uns keinen geschichtlichen Ort-
schrıtt, sondern weg ın dıe Zersetzung und uflösung hınein.“
Tügel SEIZTIE se1ın eigenes Bıld VON eıner lutherischen, orthodoxen
und VON annern geführten Kırche 1n dıie Pravxıs UumMm, eiıner
Hamburger Tradıtion, dıe mehr Toleranz kannte. Eınen Pluralısmus
der Meınungen wollte 7: verhiındern nd EEUSF eıne einheıtliıche

Gemeindechronik (wıe Anm 52), 50-52, dıe Zatate 51:;
R HERING, „Feststellen moöchte iıch“ (wıe Anm D2)

65 GESETZFE 1090727 (wıe Anm 50);, 58-—59; vgl NG, Frauen (wıe
Anm Z DERS: Theologinnen (wıe Anm E



Rammer Hering
Kırche dulden, dıe Salz seinen eigenen V orstellungen entsprach‘“.

In diesem Sınne verfuhr Franz üge auch ın ezug auf dıe
Gemeiundehelferinnen nd Frauen 1MmM Kırchenvorstand. Den Ge-
meındehelferinnen wurde keine Alleinverantwortung zugestanden,
vielmehr S1e immer dem Jjeweıligen Pastor untergeordnet
Gemeindediakone dagegen bekleideten eın eigenständıges AÄAmt MIt
größerer Selbstständigkeit. 111en J1er gab CS eıne Zölıbatsklausel, dıe
11UTE: für Frauen galt  67 ugle1ic wırkte üge darauf hın, dass ın dıe
Kırchenvorstäiände keine Frauen mehr gewählt wurden®®

Kırche 1m Zweiıten Weltkrieg
In der altung der Kırche ZUT1 Zweıten Weltkrieg gab C555 weder
Krıitik noch Kontroversen, dıe miılıtärische Mobilmachung fand auch
den bekenntniskirchlichen egen, CGEW.A ın Kırchenzeitungen. So
wurde VON Pastor Paul Kreye (  5-1  } dıe Solıdarıtät mıt Hıt
ler betont. Landesbischof üge verfasste ab n September 1939
monatlıche Kriegsbriefe, dıe den Geıistlıchen un Soldaten Orıen-

66 GESETZE 1935 (wıe Anm 50); TUÜGEL, ranz| Aus dem kirchlichen
Hamburg In Das evangelısche Hamburg 20, 1926, 69f£. das Zaıtat 69;vgl alner: Mäaännerbund Kırche>? Geschlechterkonstruktionen im
relıg1ösen Raum In Evangelısche Arbeitsgemeinschaft für Kırchliche CIt-
geschichte. Mıtteilungen Z 2002, 56—-72 bes 6, 64-—-66; BEN geistlicheAmt ISt nach chrift nd Bekenntnis Mannes Amt“ Männlıchkeitskonstruktio-

evangelısch-lutherischer Geistliıcher ın Hamburg im 20 Jahrhundert In
Ö8, 2002 179—-203 Im Hauptpastorenkollegium formulierte Beck:

In Mınderheitenvotum agegen und sıch weıter nachdrücklich für
die Theologinnen ın HERING Männerbund,

67 NE 52.01 Landeskirchenrat Kanzleı, 12 Rahmendienstanweisung für
Gemeindediakone, Gemeindehelferinnen und hauptberufliche iılfskräfte in der
Gemeinde VO: Juniı 1939 In GESETZE 1939 (wıe Anm 5Ü0), 591Gesetz OM 31 Maärz 1943 In Ebd 1943, 26 (Einführung des Olıbats);HONNINGER, Christa Wirkungsmöglichkeiten on Frauen in der CVaNSC-lıschen Kırche während des ‚Drıtten Reiches‘ eispie amburgs. Staatsexa-
mensarbeit (Geschichtswissenschaft) [11S5, Hamburg 2001, 54f.

68 AATSARCHI 512-3 St Nıkolaikirche 10, ügel an
Beckmann pr1 1939;: vgl HOÖNNIGER, Wirkungsmöglichkeiten (wıeAnm 67); S
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tierung biıeten ollten Sıe enthielten Informationen AUS der Ham-
burger Kırche, Durchhalteparolen und theologische Ausführungen,

udolf Bultmann (1884-1976) un das Programm der
Entmythologisierung des Neuen Testaments. Dabe1 ordnete ügedıe Kırche dem Staat Im Dezember 1939 schrieb C be1-
spielsweise: „Im totalen Kriege, den WIr des Reıches, se1nes
Lebens nd seiner ukunit wıllen, führen mussen, mu auch dıe
Kırche WI1ssen, da{ß jedes gesprochene un geschriebene Wort
der ErnNnstiestIer Verantwortung ur olk un Vaterland steht.“ Für
Theodor NOolle W dr der Krıeg notwendig, Feiınde seıen erforderlich
un eın Auswe1ls der Ehre®?

Irotzdem gab CS während des „Drıitten REeICAES“. und
gerade 1mM Krıeg, Konflikte einzelner Pastoren mıt der Geheimen
Staatspolizei, Verhöre nd Verhaftungen. Heınrıch W ılhelm W ar
F1 seiner Predigten reı Wochen 1mM Gefängnis. Pastor
Julıus Heldmann (188/7-1950) wurde 1942/43 für mehrere M onate
1M Gefängn1s und 1m Konzentrationslager achsenhausen inhaftiert.
Er W ar denunziert worden, dass C} prıvat Krıitik der Propaganda-forderung „dem Führer eın Kınd Z schenken“ geübt habe Zwei
Wochen Gefängnis rhıelt dıe Leıterin eiınes Kınderhortes der
Inneren 1sSs1ıon 1n Fuhlsbüttel;, Hıldegard Kluckow, we1l SIEC eiınen
Ersatzschulbetrieb durchgeführt hatte, der 1MmM MC auf dıe Kınder-
landverschickung verboten War

69 ST  HIV HAMBURG:, 6221 Famlılıe ügel, Monatsbrie im
Krıiege, 28 Dezember 1939; Exıstenz (wıe 3); bes
190-193  > Bischöfe (wıe Anm / S2f.; WILHELMI,Kırche (wıe Anm 2), 270-283 Zum Folgenden ausführlicher eispieeiner Gemeinde. Rainer: Kırchliches Leben im rieg Dıie Gemein-
de Nord-Barmbek in Hamburg 1939 DIs 1945 ( Veröffentlichungen des chıvs
des Kırchenkreises t-Hamburg. 20) Hamburg 2003 Kırche in der Region:Das eispie. Hamburg In Hermann Düringer/Jochen-Christoph Kaiıser (Hg)
rt/M 2005, 60—-80
Kırchliches Leben 1M Zweıten eltkrieg (  noldshainer Texte. 126) Frank-

Existenz (wıe Anm 5):; bes 196° FÜRBITTE, 68, 2045} Kırche (wıe 2); 278%.; 100 JAHRE 1 GE
MEINDE (wıe Anm 36), bes 60f. Gerade ZU! gemeındlichen Alltag, ZULC
rage ON natiıonalsozialistischen Symbolen im kırchlichen Raum, „ur gesell-
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Dıe Sıtuation der Hamburger Gemeıiunden 1mM Zweiıten Weltkrieg

W ar der ın anderen großen deutschen tädten sechr hnlıch Für dıe
ZU Kriegsdienst eingezogenen Geıistlıchen M US Vertretungen
organıslert werden. Der Gemeindealltag W al stark VO Frauen SC
pragt, dıe Amtshandlungen gingen deutlıch zurück. ırchen un:
Gemeindezeıtungen wurden ab 1941 eingestellt offiziell aufgrun
des Papıermangels. Dıe schwiıerige Ernährungs- und Brennstofflage
un spater dıe Luftalarme schränkten dıe gemeıindlıchen Tätıgkeiten
eutlıc C115n Kırchenglocken durften AUS Luftschutzgründen 11UL

noch eingeschränkt gelaäutet werden, Luftwaffenhelfer USStTECAH ın
Bereıitschaft se1nN, Inventar wurde ausgelagert. GemeLmderäume
wurden vereinzelt VO der Heeresverwaltung beschlagnahmt. V 1ele
Kırchen stellten mehr der mınder freiwıllıg Kırchenglocken als
Bronzespende VARRE Verfügung, damıt S$1C für Kriegszwecke einge-
schmolzen werden konnten. AZOr em dıe Luftangriffe 1M ulı
August 1943 wırkten sıch verheerend AU.  ® twa e1in Driıttel er
W ohnhäuser, zahlreiche Öffentliche Gebäude nd gut Zzwel Dutzend
1rCAEN wurden ıIn dieser Zeıt zersStOrt. Vermutlich mehr als
Tote un 125.000 Verletzte AD eklagen, 900.000 Menschen
wurden obdachlos Ganze Gemeiunnden hatten nıcht 11UTF ıhr Kırchen-
gebäude sondern auch ıhr Umfeld verloren 1M Stadtteil Borgfelde

1m Oktober 1943 1Ur noch 28 Häuser bewohnt. In
Privathäusern, Baracken nd anderen Kırchen wurden Gottesdienste
durchgeführt und eın rudımentäres Gemeijndeleben aufrecht
erhalten. Trost-, Gedächtnıis- nd TITrauergottesdienste erhielten eine
zentrale Rolle‘* Hr dıese sechr 2SSIVe Leidenserfahrung VCI-

schafts-) politischen Haltung VO]  —_ Geistlichen in der Spannbreıte zwischen Über-
SUung, Anpassung, Nonkonformität, Resistenz oder Sar Wıderstand siınd für
dıe einzelnen Gemeinden quellennahe und „kritische Forschungen, insbesonde-

Predigtanalysen und dıe Auswertung (0)8! Protokaollen nd Gemeindeblättern
SOWIEC Erinnerungen, erforderlich

Gemeinmdechronik (wıe Anm 52); 58-67;
Exıistenz (wıe Anm $); 187-—-207; LHELMI; Kırche (wıe Anm Z
280f.; 100 JAHRE APOSTE  EINDE (wıe Anm 50)); bes 64f.; 100
JAHRE St ARKUS St Markus 1m 100 Jahr. Hamburg 1999, bes
38—46; DAS KIRCHSPIEL VON St. KAIHARINEN Hrsg On Axel Dene-
cke/Peter Stoldt Hamburg 2000, 55—59; ORF
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drängten viele dıe eigene, iındıvıduelle Schuld, den eıgenen Anteıl
der natiıonalsozıalistischen Herrschaft bzw rechneten S1e das
eıgene Leıid auf.

I)as „ Dritte Reıch“ 1mM Gedächtnis der Kırche
In der Nachkriegszeit W ar VO vornhereın eıne Aufarbeitung der
eın konkretes, dıe Opfer des „Dritten Reıiches“ gerichtetes
Schuldbekenntnis und daher auch eıne Aufarbeitung der eıgenen
Vergangenheıt nıcht gewollt. Dıe Hamburger Kırche übernahm bıs
1n dıe fünfzıger Jahre hıneın weıtgehend dıe Täterperspektive, W as
auch eın deutliches Licht auf ıhre eıgene Raolle zwıschen 1933 un:
1945 wiırft. Diıe Auseinandersetzung zielte darauf aD, dıe eigene {n
terstutzung des natıonalsozialistischen Staates Zu vertuschen, der Er-
gründunS der Ursachen auszuweıchen un belastete Geıistliche
schützen

Landesbischof Franz üge WIeSs 1mM August 1945 dıe Forderung
ach einem Bußtag ebenso W1€e dıe Stuttgarter Schulderklärung
nachdrücklich zurück. Vıelmehr betonte CI dıe Natıonalsozıialısten
selen ViCITAC dıe „Besten der Natıon“ SCWCESCH, Gott identifızıere
sıch nıcht MIıt den Sıegern. Eınem Gedenkgottesdienst für dıe Opfer
des Natıiıonalsozialismus stimmte C nıcht Z dıe mılliıonenfachen
Morde 1n den Vernichtungslagern tellte GT auf eiıne tufe Mıt dem
AÄttentat auf Hıtler Julı 1944 1n den Lagern selen zume1ıst
1Ur „AStrolche umgekommen. Aus seınem Amt schied GT Nur auf

cc73.Druck der Alltierten, nıcht freiwillıg nd „mMit Gewissen
Sein orgänger und Nachfolger Sımon Schöffel deutete 1M

Dezember 1945 den Natıiıonalsozialismus als „höchsten Giıpfel“

UN  — SETAÄADE. Petrı und Paulı Hamburg-Bergedorf in der Geschichte
Hrsg VO  —_ Olaf Matthes Hamburg 2002, 106-109

Z Vgl dazu alıner: „Eıiner antıiıchristlichen Dämonie vertallen  D Die
evangelisch-Ilutherischen Kırchen Ordlıch der Elbe und dıe natiıonalsozıalisti-
sche Vergangenheıt. In Bea Lundt Hg.) Nordlıichter. Geschichtsbewusstsein
und Geschichtsmythen nordlıc der Elbe (Beiträge Ur Geschichtskultur 27)Köln; Weıimar; Wıen 2004, 255370

/3 HERING, 1SCHOTeEe (wıe Anm /) und S4f., dort auch dıe ZAtate.
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der Aufklärungsepoche, dıe diesem ohnehın en Weg geCDa nt habe
Diıese Sıchtweise, dıe sowochl dıe der Kırche als auch se1ne
eıgene Posıtion 1m ‚Dritten Reich“ unberücksiıichtigt 1e15 und beide
entlastete, PaSSLC ZuLt ın se1n kırchlich-polıitisches Onzept des
Kampfes SCHCH en Liıberalısmus in Kırche nd Gesellschaft. Er
selbst stilısıerte sıch Z pfer des Natıiıonalsozıialısmus nd inter-
pretierte dıe Aufhebung der Demokratıe ın der K ırche 1933 als eine
folgerichtige Weıiterführung der pOSItIV besetzten lutherischen „Füh-
rungsgedanken“, dıe nıcht 1mM Zusammenhang M ıt dem natıonal-
sozlalıstıschen „Führerprinzıip” stünden/‘ In einem Bericht ber dıe
kırchliche Lage VO November 1945 sah das Jahr 1933
lediglıch als Abschluss der lıberalen Ara nd datıerte das kirchliche
Ermächtigungsgesetz VON 19353 verfaälschend auf das Folgejahr, als 65

Franz üge gelang, ıhn 1mM Amt des Landesbischofs abzulösen. Um
se1ıne eigene Posıtion stärken, schreckte der zweıfach promovierte
Kırchenhistoriker also nıcht eiınmal VOTr Geschichtsklitterung
zurück |75

Eın Schuldbekenntnis lehnte auch Schöftel 1m Herbst 1945
ausdrücklich ab Vıelmehr betonte CT ın einem espräc MIt dem
Bıschof VO Chichester, George Bell (1883-1958), AsSs „JEtZT auch
dıe Deutschen ın Konzentrationslagern gehalten würden, darunter
oft dıe edelsten Persönlıichkeıiten, hne besondere Anklage, ohne
Verhör. hne Rechtsbeistand, hne Gerichtsurteıil, W 1€e N eINst VO

HBD 40f. TRUBEL, Continuity (wıe Anm 6), bes 70572
75 NE 2201 Landeskırchenrat Kanzleı, 574a. /6a; HOÖFFEL, Siımon:

Dıie kırchliche Lage in Deutschland, anuskrıpt VO 13 November 1945
Demokratische Strukturen ın der Kırche für uch nach 1945
nıcht vorrangıg: In seiInem KI  EN BERICHT BER DIE JAHRE
1945 bıs 1948 Hamburg 1948, 5 betonte Schöffel, dass ıIn der ıbel keine
„Anweisung dafür gegeben ISt, da{fß dıe Kırche sıch auf rwahlen der Gemein-
deglieder aufbaut Mag das in anderen Kırchen auptet werden in der
lutherischen Kırche hat INan immer anders gewußt und immer daran fest-
gehalten, da{fß der Grund der Kırche aufPropheten und Aposteln ruht und Jesus
Christus der Eckstein ISt.  “ Hıer wırd eın sechr hierarchisches Kırchenverständnis
eutlıc
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<c76der Gegenseılte gemacht worden Ahnlich hatte sıch schon

Franz üge geäußert.
Dıe revisıonıstische, selbstgerechte Posıtion der beıden Bıschöfe

findet sıch auch auf der Ebene der Hauptpastoren, dıe für dıe
Nachwuchsausbildung zuständıg Paul Schütz (1891-1985;
St Nıkola:) erklärte W 1E viele andere ıIn dieser Zeeit den Natıonal-
soz1alısmus Anfang 1946 DE Lage 1St dıe olk 1St in se1-
Hel Mehrheit eiıner antıchrıstlichen Dämonie VO ungeahnter Stiärke
verfallen.“ Damıiıt folgte Schütz eiıner gerade in kırchliıchen Kreıisen
verbreiteten oberflächlichen und wenıg konkreten Interpretation der
Jahre VO 1933 bıs 1945 Dämonen selen ber „das Vaterlan
hereingebrochen und hätten das Unheıiıl der zwOölf Jahre bewirkt Da
eın Mensch gegenüber Däamonen machtlos ISt, erübrıgte sıch Miıt
dıiıesem Verständnıiıs auch, dıe eıgene Vergangenheıt krıtisch AMNA-

Iysieren””. 1960 bezeichnete rückblickend das VO en Allııerten
besetzte eutschlan als Konzentrationslager”®. 1975 chrıeb K

„Näach Hıtlers apokalyptischem V ölkermord jJüdıschen olk enNt-
stand notwendiıiger Weiıse eiıne Überzeugungsströmung phılosemi1-
tischen Charakters. Hıtlers antısemiıtischem Psychoterror antwortete
e1In phiılosemitischer Psychoterror als SCHNAUCS Spiegelbild, dıialektisch
DIS hıneıin ın den Gegensatz physisch-intellektuell. Beıide Terror-

76 NE 22.01.01 Landeskirchenrat Protokolle, O7 Protokaoall der EinstweiligenKırchenleitung 2 Sıtzung VO November 1945
achlass Paul chütz, chütz Köberle DE vermutlıch Anfang 1946 Zum
Hıntergrund vgl CAHLDT: Axel Der Umgang MIt der N5S- Vergangenheit in
der ffentlic  eit der Nachkriegszeit. In V erwandlungspolitik. NS-Elıiten in
der westdeutschen Nachkriegsgesellschaft. Hg VON Wılfried Loth/Bernd-A.Rusinek Frankfurt/M.; New York 1998, 19—-54; bes 33

78 SCHUTZ DPaul Parusıa Hoffnung und Prophetie. In Freiheit HoffnungProphetie. Von der Gegenwärtigkeit des Zukünftigen (Gesammelte erKkKe
3) Moers 1986, —6 hıer Ortlıc| chrıeb C „ Als dıe Allııerten
1945 Deutschlan: besetzt hatten, SIC dank der technokratischen Wırt-
schaftsapparatur in der Lage, UrC| den Grift nach der Sanz Deutschlan
Mitsamt Frauen un: ndern, Kranken und reisen in ein eiNZIgES Konzen-
trationslager verwandeln MIt en Schrecken der Massenexıistenz, in

Mılliıonen-Volk schüttelte.“
Kälte und Hunger ein kaum verhüllter amp. aller alle ein Sıcbzig-
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CC 79ftormen sınd antıchrıistliche Endphänomene der Geschichte Diıese

Gleichsetzung der natıonalsozıalıstischen Judenverfolgung nd
-vernichtung mıiıt einem VON Schütz nach 1945 ausgemachten nd
als „Psychoterror“ charakterisierten Philosemitismus ISt nıcht 1Ur

außerordentlich geschmacklos, darüber hınaus wırd der Genozıd
verharmlost und relativiert,. dıe mıllıonenfache rmordung VO

Menschen wırd MIıt eiıner geistigen Strömung verglichen. Da Schütz
weıterhın N1€e eıner WIrKIlıc intensıven Auseinandersetzung miıt
dem „Dfritten Reıich“ gefunden Nat, 11U55 INa  e be1l ıhm vielleicht SO-

Sal eıne Umuinterpretation der Geschichte Dıe Deutschen
werden VO  e} Tätern ÖOpfern, zumındest AUS einem chuldvorwurf
herausgenommen””.

Der 1M „Dritten Reıich“ AdUuS (kırchen-)polıtischen Gründen U1

eıne unıversiıtäre Karrıere gebrachte damalıge Hauptpastor nd
spatere Landesbischof SOWIE einflussreiche kırchliche M ultifunk-
tionär Volkmar Herntrich (1908-1958) schrıeb zahlreiche „Persıil-
scheine“ 1n Entnazıfizierungsverfahren für Personen,; dıe ın rassenhy-
gienische Mafßnahmen der Natıionalsozialisten involvıert>nd
bestritt eıne Mıtwiırkung der VON ıhm aAb 1946 nebenamtlıch gele1-

Alsterdorfer Anstalten 1mM Rahmen der natıonalsozıalıstiıschen
Euthanasıemaßnahmen. Jegliche Auseinandersetzung mM ıt dıeser
Vergangenheıt nd ihren Opfern unterblieb damals®*

Das Geschichtsverständnis der ührenden Vertreter der Ham -
burger Landeskiırche kannte also in ezug auf das „Dritte Reıich“
keın Schuldeingeständnıis der SAr dıe Bıtte Vergebung SCHCNH-

SI  HIV HAMBURG, 622-1 Famılie Schütz, 248, SCHUTZ, Paul
Dıiıe polıtısche clıgion. Eıine Untersuchung über den rsprung des ertalls 1n
der Geschichte Manuskrıpt. Schwabendorf 1935, 14,;, handschriuftlicher
„Nachtrag 1975° an dıe SeIite angeklebt.

SÜ alner: Verwandelten dıe Allııerten Deutschland in In CINZISCS
Konzentrationslager? Der cologe Paul CcChutz (1891-1985), das „Dritte
Reich“ und der Um dl MIt der deutschen Schuld 1M deutschen Protestantis-
[11US nach 1945 In KZG 14, 2001, 222-236;,„Chrıistus weissagt das Juden-
([um als den Hauptfeind seiner ünftigen Gemeinnde“ DDas udentum be1 DPaul

In 52 2001,; 143-165
TRUÜBEL, Continuity (wıe Anm O);, ÖS£:: HERING,; alner: Hern-

trich, Volkmar In RGG *IH, Sp
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ber den Leidtragenden. Hatte der Natıonalsozialıst üge das
„Dritte Reich“ NI voller Überzeugung un auch ach der
Offenbarwerdun des Holocausts keine Zweiıtel sCINCT Eın-
stellung gehabt versuchte SCIMN Nachfolger Bıschofsamt Schöffel
durch C1iNe veränderte Datıierung, CISCNC Jahr 1933
verschleiern un MIT dem Liıberalısmus gerade C1NC totalıtäre
Geistesrichtung SA Urheber des Natıonalsozijalısmus erklären

VO den eigentliıchen Ursachen abzulenken Be1 iıhm un
Schütz führte dieses Denken deutlichen Umuinterpretation
der deutschen Geschichte

Angesiıchts dieses Befundes be1 den führenden Repräsentanten
der Hamburger Landeskirche überrascht das Ergebnıis der Entna-
zıfizierung ıhrer Geıistlichen nıcht twa dıe Hälfte der Pastoren
gehörte zumındest ZEILWEISE den Deutschen Christen
ungefähr zehn Prozent Miıtglieder der Eınıge hatten
sıch stark natıonalsozıialıistischen Sınne CXDONIENT cht natıonal-
sozıualıstisch besonders belastete Pastoren e17WA fünf Prozent er
Geıistlichen bei denen IL  e Schwierigkeiten M IL den Alluerten
befürchtete bzw dıese Protest dıe Weıterbeschäftigung
eingelegt hatten, wurden yydAUS Gesundheitsgründen“ 1 den uhe
stand Sıe behielten Gegensatz lıberalen Dıssıden-
ten dieser Kirche®* alle geistliıchen Rechte un wurden och

die oberste Gehaltsstufe Defordert, damıt SIC dıe höchstmöglıche
Pension bekommen konnten ach NUuUr C1IN IS Jahren erhıielten
SIC Vertretungsaufgaben un: Anfang der fünfziger Jahre W IC-
der feste tellen dıie Pensionierungen wurden rückgängı gemacht
Nur der adıkal deutsch christliıche Oberkırchenrat Dr ar
Boll MUSSTfE be1ı voller Pension Ruhestand verbleiben obwohl
ZeEILWEISE be1ı ıhm Wıederbeschäftigung wurde
Landesbischof Schöffe] WAar nıcht CiNer iınhaltlıchen AuseıLhmander-
setzung gelegen wollte dıe betroffenen Pastoren VOT den Ilı-
1iertfen schützen SIC baldmöglıchst wıeder CILier beschäfti-
SCH als WAarTtcC nıchts Es S1INS nıcht ıu  3 C1MN Schuldaner-

872 HERING, alner: Vom Umgang IMIL theologischen Aufenseitern 20
Jahrhundert In F 1991, H1V
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kenntnıis, sondern darum, einzelne belastete Geıistliche schützen.
Entnazıfizierung W ar für ıh eın notwendiges Übel, das eiIn Eıngre1-
fen der Miılıtärbehörden verhındern sollte 1E Bestrafung erfolgte
ebenso wenig W 1€ eın Schuldbekenntnis der Betroffenen, dıe vielfach
SOSar unemnsıichtıig blieben®® Das Januar 1947 publizıerte
„W ort der Landessynode ZUC gegenwärtigen Lag  eb thematiısıerte L1UTr

dıe damalıge Not 1n Hamburg, ‚ UI11 sıch nıcht Hrc chweıgen
SCHUu  19 machen“. das „Dritte Reıich“ un: seıne Opfer kamen
darın nıcht VOr

Im etzten Drittel der fünfziger re begann In der Bundes-
republiık eın grundsätzlıcher andel 1mM Umgang MmMIıt dem „Dritten
Reich”, der als Anfang eInNes einschnei1denden soz1al- un ulturge-
schichtliıchen Umbruchs gesehen werden kann. Immer mehr krı
tische Fragen der Jüngeren Generatıion un dıe wachsende zeıtliche
Dıstanz führten, och offensichtlicher seIit Muıtte der sechzıger ahre,

eıiner verstärkten Beschäftigung MIt diesem Abschnıitt der eut-
schen Geschichte; AT trugen auch hıstorısche Darstellungen nd
Offentlıchkeitswirksame N S-Prozesse beı In den Kırchen erfolgte
dieser Prozess MIıt deutlicher Verzögerung. DıIe Jange Zeeit 1m Mıt
telpunkt stehenden theologischen Kategorien un Interpretationen
des Natıonalsozialiısmus wurden EerSt ach nd nach durch Darstel
lungen miıt Strengeren geschichtswıissenschaftlichen Standards ab
gelöst. Für Hamburg 1ISt dieser Prozess noch nıcht abgeschlossen””.

DıIe Darstellung der Hamburger Kırchengeschichte 1m
„Drıitten Reich“ hatte 1960 einer der Protagonisten der 55  CKECN-
nenden KIrcHne:. Pastor Heıinrich W ılhelm , 1M Manuskrıpt fertig
gestellt. Der damalıge Bıschof Karl Wıtte, der sıch ın en Zzwanzıger
Jahren unfer Verzicht auf se1n Pfarramt ın der völkıschen Erwach-

83 TRUBEL, Continulty (wıe Anm 6)
84 GESETZE 1947 (wıe Anm S05 Maärz 1947
85 CHILDE Umgang (wıe Anm Al bes 206: Jochen-Chrıs-

toph Wiıssenschaftspolitik in der Kırche. Zur Entstehung der ‚Kommissıon für
dıe Geschichte des Kırchenkampfes 1n der natıonalsozialıstıschen Zeıit‘ In
Kırchliche Zeitgeschichte. Urteilsbildung und Methoden. Hg (0)8! Anselm
oering-Manteuftel/Kurt Nowak ö) Stuttgart; Berlın; oln 1996;
125-163
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senenbiıldung und Publızistik engagıert häatte; verhiınderte eiıne sofor-
tige Publıkation, da er dıe krıtısche arste ung seiner Amtsvor-
ganger Schöffel, Tügel und K nolle nıcht akzeptieren wollte, obwohl
der renommıiıerte Hamburger Kırchenkampfhistoriker ur Diıetrich
chmiıdt (1896—-1964) dıe Drucklegung schon befürwortet hatte
Posthum erschıen das Werk ann 1968, nachdem der Kırchen-
hıstorıker corg Kretschmar als „Gegengewicht“ dıe V eröffentli-
chung der Lebenserinnerungen Tügels hatte®® So wichtig
dıe Arbeit W ılhelmiıs W ar un ISt, steht eıne der Quellenlage un den
heutigen wıssenschaftliıchen Anforderungen entsprechende Gesamt-
darstellung der Hamburger Kırche 1m „Driatten Reıich“ leider och
ımmer Au  ® Das VO Kırchenkreisarchiv lt-Hamburg der
Leıitung VO Gerhard Paasch inıtnerte un VO der Kırchenkreis-
synode November 2002 bewillıgte Forschungsprojekt
„Hamburger Kırchengemeinden 1n der NS-Zeıt“ ur die re 2003
bıs 2005 wırd JEr bıslang unbearbeıtete Quellen sıchern und CU«C
Erkenntnisse erbringen“‘.

Zusammenfassung
Dıe Geschichte der Evangelısch-lutherischen Kırche 1M Hambur-
gischen Staate 1M „Dritten Reıich“ lIaässt sıch auf der Ebene der Kır-
chenpolitik 1n vier Phasen einteıulen: Diıe Umgestaltung der Kırche

NE 08 41 Nachlass Kar]l Wırtte, 129 Bıschof Hans-Otto Olber Wıtte
Maäarz 1965 SOWIE Wıiıtte An Öölber Maäarz 1965 und Dezember 1965,

dort das Zatat. Ortlıc chrıeb Wıiıtte „Zunächst höre ıch ZUuU me1ıiner Freude,
dafß das uC VO  - ılheimı noch nıcht im Druck ISE, Ich habe in dieser ac
immer auf Zeitgewinn gespielt. e Dıie Kritik choöftel und Knolle ISt e1IN-
seit1g und vernıichtend. n ıch a das anuskrıpt über Gebühr lange be1
Mır ehalten und dıe v angehalten L Ich bın allerdings der Meıinung,dafß die CIt noch fruh ISt Mır lıegt nıchts daran, da{fß auch das letzte Anse-
hen CNOIffels in Hamburg noch zerstort wırd.“ (10 Maärz TÜGEL,
Weg (wıe Anm Interessanterweise 1St in der Hamburger Bischofskanzlei
auch dre1 Jahrzehnte spater War das Buch Tügels, nıcht aber dıe DarstellungWılhelmis vorhanden (freundlıche Mitteilung us der Kanzleı VO Maı
2003

87 KIRCHENKREISARCHI ALTIT-HAMBURG, Protokall der agung der
Kırchenkreissynode 2 November 2002; TOP 13, 11
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durch dıe FEınführung eines hierarchıischen un Mıt einem Ermäch
tigungsgesetzZ ausgestatteten AÄAmtes eines Landesbischofis, durch en
alle demokratischen Elemente der Kirchenverfassung aufgehoben
wurden uünter maßgeblicher Beteiligung Sımon Schöffels Januar
1933 bıs Maärz Der Machtwechsel der Spıtze zugunsten
des engaglerten Natıionalsozialısten, Deutschen Christen nd Antı-
semıten Franz üge Marz 19534 HIS August M ıt eiıner
Opposıtion der Bekenntnisgemeinschaft. Dıe Polıtik der Verstän-
dıgung Tügels, dıe M ıt der Entmachtung der radıkalen Deutschen
Chriısten un seinem AÄAustritt A4aUusSs der Grupplerung eine Annäherung

dıe Bekenntnisgemeinschaft und letztlıch deren Zerftfall ach sıch
ZOS August 1935 bıs eptember Dıe Kırche 1m Zweıten
Weltkrieg (September 1939 bıs Maı dıe weıtgehend durch
dıe Kriegssituation bestimmt Wa  — Möglıiıcherweise wırd diese Perio0-
dısıerung uUrc weıtere, insbesondere alltags- nd gemeındege-
schichtliche Untersuchungen modiıfızıert werden. Dıe Evangelısch-
lutherische Kırche 1mM amburgıschen Staate wurde 1m „Drıitten
Reich“ wesentliıch VO dem Jjeweıligen Landesbıischof gepragt.

Der Umgang Miıt der natiıonalsozıalıstischen Vergangenheıt 1ın
der Hamburger Landeskırche 1STt ebenfalls 1n vier Phasen einzuteılen:

Dıe Bemühungen Sımon Schöffels, möglıchst alle natıonalso-
zıialıstisch belasteten Geıistliıchen ohne Beeinträchtigungen durch dıe
Entnazifizierung bringen 1945 bıs 1949 Dıe Verdrängung
bzw Verhinderung einer Auseinandersetzung M ıt dem N atıonal-
soz1alısmus bıs 1966). Dıe relatıve Gleichgültigkeit C
genüber der Aufarbeitung der eigenen natiıonalsozjalıstischen Ver-
angenheıt DIS Dı1e aktıve Förderung der Beschäf-
tigung M ıt em „Dritten Reıich“ ın der Kırche durch en VOIN der
Synode des Kırchenkreises lt-Hamburg beschlossenen For-
schungsauftrag das Kırchenkreis-Archiv ZUT: quellenmäßigen Er-
schließung un Aufarbeitung der Kırchengeschichte zwıschen 1933
un 1945 besonderer Berücksichtigung der Gemeijndeebene
(aD Auf dıe Ergebnisse dieser AKktıyıtaten. dıe auf einer Inı-
1atıve des Kırchenkreisarchivs lIt-Hamburg beruhen, darf
SCSPANNT se1n. Für dıe Erforschung der natıonalsozialıstiıschen
Vergangenheıt der Hamburger Landeskirche stellt das Vorhaben dıe
wesentliche Zasur dar


